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Sonnabend, 14. November 1925. 
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0 Michail Frunſe. 
? (Von unſerem Moskauer Mitarbeiter.) 

i E. U. Moskau, Anfang November. 
Aehnlich wie nach Lenins Tode iſt man auch jetzt wieder 
im Kreml in einer peinlichen Situation. Michail Frunſe, der 
verdienſtvolle bolſchewiſtiſche Heerführer und Präfident des 
DO d'berſten Kriegs⸗ und Revolutions rates, ift an den Folgen 
einer Darmoperation geſtorben, nachdem er genau neun Yo- 
nate das Amt des verdrängten Trotzki als Volkskommaſar 
für Heer und Marine bekleidet hatte. 

Michail Frunſe, deſſen Name breiteren Kreiſen im Aus⸗ 
land erft im Frühjahr dieſes Jahres bekannt geworden ift, 
5 fer im Leben und am Aufbau der Sowjetunion eine der 


ervorragendſten Rollen geſpielt. Seine Verdienſte um den 
S Sieg der kommuniſtiſchen Revolution find kaum geringer als 
die Trotzkis. Er ift der Sohn eines Bauern aus Turkeſtan. 
Seine früheſte Jugend verbrachte Frunſe in Taſchkent, ſtu⸗ 
| dierte dann am Technologiſchen Inſtitut in Petersburg. Schon 
N als Student war er ein überzeugter Anhänger der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Bewegung. Seine revolutionäre Tätigkeit brachte ihm 
ABrunächſt die Entfernung von der Hochſchule ein, dann mußte 
er fogar jahrelang in Sibirien in der Verbannung 
leben. Intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß Frunſe als der 
eigentliche Vater der Soldatenräte anzu⸗ 
ſprechen iſt. Schon im Jahre 1915 liefen ſeine Beſtre⸗ 
bungen auf die Schaffung derartiger Räte hinaus, 
die dann als Keimzellen der revolutionären Propaganda dienen 
* Zu en und Macht kam Frunſe indeſſen erft nach 
r zuffiichen Revolution. Daß es dem Kommunismus 
. iſt, die weißgardiſtiſche Bewegung in Rußland zu 
iquidieren, ift mit in erſter Linie auf die taktiſche Kriegs⸗ 
j führung Frunſes zurückzuführen. Koltſchak und Wrangel find 
ihm zum Opfer gefallen. An der Südfront kommandierte er 
i vier i er leitete die kriegeriſchen Operationen an der 
f turkeſtaniſchen Front und an der Südfront gegen Wrangel. 
überragende Bedeutung errang Frunſe im Jahre 1921, als 
er zum Militärkommiſſar und Oberkommandierenden ſämt⸗ 
licher Streitkräfte in der Ukraine und Krim ernannt wurde. 
Im Jahre 1924 wurde Frunſe zum Stellvertreter Trotzkis 
mit der eindeutigen Abſicht ernannt, eine Kontrollſtelle über 
Trotzkis Tätigkeit innerhalb der Armee einzurichten. Daß die 
Beziehungen zwiſchen den beiden Männern daher alles andere 
als freundſchaftliche genannt werden konnten, bedarf keiner 
weiteren Erklärung. Als Trotzti 1924 dann feinen „Krankheits⸗ 
urlaub“ im Kaukaſus abſolvierte, hatte Frunſe die beſte 
Gelegenheit, die ganzen Geſchäfte des Kriegskommiſſariats in 
‘feine Hände zu bringen. Nach Trotzkis Rückkehr konnte von 
einen Gegnern dann mit Erfolg der Beweis angetreten werden, 
daß von einer Unerſetzlichkeit Trotzkis keine Rede ſein könnte, 

und ein fähigerer Nachfolger bereits vorhanden fei. 
Schon mit der Nennung des Namens Trotzki iſt die 


augenblickliche Lage gekennzeichnet. In der Sowjetunion be⸗ Í 


weint man im Augenblick nicht nur den Tod eines der 
fähigſten Kommuniſten, nein, man iſt auch unangenehm davon 
berührt, daß einer der wichtigſten Poſten im Staate neu 
beſetzt werden muß, ohne daß man wüßte, wie dieſe 
Frage gelöſt werden ſoll. Als Lenin ſtarb, lagen die Dinge 
weniger kompliziert. Ein ebenbürtiger Erſatzmann für 
den erſten Poſten im Staate war nicht vorhanden. So 
konnte es wenig genieren, die Stellung des Toten einfach mit 
einem Triumvirat zu beſetzen. Ganz anders liegen die Dinge 
heute. Nach einem ebenbürtigen Nachfolger brauchte eigentlich 
nicht erſt lange geſucht zu werden, denn Trotzki würde 
keinen Augenblick zögern, auf feinen alten Poſten zurückzukehren, 
wenn er ihm angeboten werden ſollte. Mit dieſer Möglichkeit 
iſt aber jo gut wie gar nicht zu rechnen. Im Gegen⸗ 
teil, alle Anzeichen ſprechen dafür, daß man im Kreml 
nichts mehr befürchtet, als eine Rückkehr Trotzkis in das 
Volkskommiſſariat für Heer und Flotte. Von Regierungs⸗ 
ſeite wird zwar in der Oeffentlichkeit behauptet, daß der 
Ta0od Frunſes vollkommen unerwartet erfolgt ift und mit einem 
ſööödlichen Ausgang der Operation gar nicht gerechnet worden 
ſei. Eine Komplikation, die durch ein Herzleiden Frunſes 
bheraufbeſchworen wurde, hätte das Ende des roren Kriegs- 
0 miniſters herbeigeführt. Dieſe Auslaſſungen erſcheinen in 
A einem eigentümlichen Lichte, wenn man weiß, daß auch Trotzki 
unmittelbar vor der Operation Frunſes „erkrankt“ und 
Anvermutet nach dem Kaukaſus abgereiſt ift. Sollte man 
von dem bevorſtehenden Ende Frunſes nicht damals ſchon 
überzeugt geweſen ſein? Die plötzliche „Erkrankung“ 
Trotzkis und feine jetzige Reiſe nach dem Kaukaſus ſieht ganz 
danach aus, als ob he auf einen Winf von oben Hin erfolgt 
wäre, um Trotzki bei dem Wettrennen um die Neubeſetzung 

des Poſtens nach Möglichkeit auszuschalten. ; 
Während der Stellvertreter Frunſes, Jofeph Unſchlicht, 
einſtweilen die Geſchäfte des Kriegskommiſſariats weiterführt, 
iſt der geheime Kampf um die Nachfolge bereits in aller 
Schärfe entbrannt. Die Intrige ſteht im innerpolitiſchen 
eben der Sowjetunion wieder einmal in höchſter Blüte. 
Am häufigſten werden im Zuſammenhang mit der Neubeſetzung 
des Voltskommiſſariats für Heer und Flotte die Namen 
Dſerſhinski, Woroſchilow, Unſchlicht und Budjenny genannt. 
er von den Genaunten das Rennen machen wird, iſt ſchwer 
vorauszuſagen. Schon das vollkommen unterſchied⸗ 
iche Weſen der Namenträger zeigt in aller Deutlichkeit, daß 
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man auf jede Überraſchung gefaßt Jein muß, denn einer 


ı natür- leitung darſtellen wird. Eine end 


lichen Nachfolger gibt es nicht, wie dies nach der Verjagung 
Trotzkis in der Perſon Frunſes der Fall war. Wenn nicht alle 


Anzeichen trügen, wird man 


ſich im Kreml wohl dazu ent⸗ 


ſchließen, an Stelle Frunſes eine möglichſt farbloſe 


Perſönlichkeit zu ernennen, die wenig Eigenwillen be⸗ 
ſitzt und daher auch ein gefügiges Werkzeug der Partei⸗ 


der deulſche Klub zum Janierungsgeſeß 


gültige Entſcheidung über 
die Neubeſetzung des freigewordenen Poſtens wird indeſſen 
erſt auf dem im Laufe des Dezembers ſtattfindenden Konz 
greß der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands erfolgen. Bis 
dahin wird aller Wahrſcheinlichkeit nach Joſeph Unſchlicht, 
ein Jude aus dem Poſener Gebiet, das Volks kommiſſariat 
für Heer und Flotte weiterleiten. 


Rede des Abgeordneten Jerbe zu dem Geſetz über die Mittel zur Milderung der Wiriſchafts⸗ 


und 


Hoher Sejm! Zu dem Erpofe des Herrn Premiers 
Grabsti jowie dem Budgetvoranſchlag für das Jahr 1926 haben 
wir eine ablehnende Stellung eingenommen. Nicht nur die darin 
von dem Herrn Premier vorgelegten Pläne zur Linderung der 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsnot unſeres Staates, ſondern in einem 
noch viel größerem Maße ſeine bisherige Tätigkeit geben uns 
keine Garantie, daß die ſeinerzeit begonnene Sanierungs⸗ 
aktion unſeres Wirtſchaftslebens zu einem befriedigenden Er⸗ 
gebnis geführt werden wird. Der Herr Premier beſtreitetes 
nicht, daß die gegenwärtige Finanz- und Wirtſchaftslage unſeres 
Staates äußerſt kritiſch iſt. Eine Beſſerung dieſer Lage erblickt 
der Herr Premier in einer Reihe von ihm eingebrachter Geſetze. 

In dem Geſetz über die Bevollmächtigung der Regierung zur 
Aufnahme ausländiſcher Anleihen ſowie über die Staatsſchatz⸗ 
anweiſungen der Bilons und der Hilfe für die Kreditinſtitutionen 
ſollen ſich nach Anſicht des Premierminiſters diejenigen Mittel 
befinden, die ihm geſtatten, gemeinſam mit noch anderen anzu⸗ 
wendenden Mitteln in durchgreifender Weiſe auf die Kriſe der 
Staats- ſowie Privatwirtſchaft einzuwirken. 

Der Herr Premier, der ein 


Liebhaber von Vollmachten 
iſt und ohne dieſe in keinem Falle beſtehen kann, fordert auch 
in dieſem Falle vom Seim weitgehende Vollmachten 
zur Aufnahme ausländiſcher Anleihen in der Höhe von 600 000 000 
Ztoty. Der Herr Finanzminiſter foll bevollmächtigt werden, 
zwecks Sicherſtellung der ausländiſchen Anleihe eines der ſtaat⸗ 
lichen Monopole auf Bedingungen, die er ſelbſt feſtlegen wird, 
zu verpfänden. 

Hoher Sejm! In der heutigen Situation erkennen wir die 
Notwendigkeit von ausländiſchen Anleihen für unſer Wirtſchafts⸗ 
leben an. Wir können jedoch die Regierung nicht frei⸗ 
ſprechen von der Schuld, daß ſie alle bisherigen 
Anleihen für Polen ſehr ungünſtig abgeſchloſſen hat. Auch ift bis 
heute dem Sejm und den Kommiiſſonen nicht bekannt, au 
welchen Bedingungen der Premierminiſter die 
bisherigen Anleihen aufgenommen und wie er ſie 
verwendet hat. Der Sejm verlangt fortwährend von dem 
Herrn Premier Aufklärungen, doch der Herr Premier 
ſchweigt. X 

Wir würden einer Regierung, die unfer Vertrauen verdient, 
auch die Vollmachten zur Aufnahme von ausländiſchen Anleihen 
auf den Bedingungen, die vom Herrn Premier vorgelegt wurden, 
geben; verweigern müſſen wir ſie aber einer Regierung, welche 
die heutige verzweifelte Lage 
ſchuldet hat. Die Kritik an der 
wir Zeuge waren, 
darauf einzugehen. 
ionen hin, daß 


auf unwiderlegbare Weiſe ver⸗ 
jetzigen Regierung Grabski, deren 
war derart ausgiebig, daß es genügt, nur kurz 
Wir geben uns aber keinen Illu⸗ 
das irgend welchen poſitiven Ein- 
luß auf den Herrn Premier ausüben wird. Der Herr Premier 
hat ſich nie die berechtigtſten Bemerkungen und Fingerzeige zu 
Herzen genommen. 

Hoher Sejm! Eine der 
Haupturſachen unſerer Wirtſchafts⸗ und Finanzuot 
iſt unſer Staatsbudget, welches in keiner Weiſe der Wirt⸗ 
ſchaftsſtärke der Bevölkerung Rechnung trägt. Die Ausgaben 
lind größer als die Einnahmen, und letztere überſteigen 
bei weitem die Steuerfähigkeit der Bevölkerung. Ohne Rück⸗ 
ſicht auf die warnende Stimme, im Rahmen der Möglichkeit zu 
wirtſchaften, halten ſich ſowohl die Regierung als auch die Mehr⸗ 
heit des Sejm an den Grundſatz der Salata: „Zastaw sie, 
a postaw sie!“ (Pfände Dich, doch ſpiele den Herrn.) Wir 
mußten erjt in die heutige kritiſche Wirtſchaftslage hinein⸗ 
geraten, damit die Regierung und der Sejm endlich er⸗ 
kennen, daß das Staatsbudget des laufenden Jahres in der 
Höhe von zwei Milliarden 200 Millionen uns den Todes- 
ſt oß verſetzt hat. Und anſtatt jetzt, wo es auf Tod und Leben 
unſeres Staates und ſeiner Bürger ankommt, daraus die Lehre 
zu ziehen und unſer Budget dem realen Leben anzu⸗ 
paſſen, hat dies die Regierung nicht getan, und wir haben 
keine Gewähr, daß ſie dies gemeinſam mit dem Sejm in 
Zukunft tun wird. Die Regierung hat nicht das Recht, 
darüber hinwegzugehen, daß das Volk nicht mehr den Weg — 
wenn ich mich jo ausdrücken darf: den Steuerweg —, wie ihn Herr 
Grabski vorgezeichnet hat, gehen kan n. Die Regierung und der 
Sejm müſſen der Geſellſchaft zeigen, daß fie ihre Pläne dem 
realen Leben anzupaſſen verſtehen; fie müfen bedeutende Medu- 
gierungen in unſeren jtaatlihen Ausgaben vornehmen, ganz be- 
ſonders bei den unproduktiven Ausgaben des Kriegs⸗ und Innen⸗ 
miniſteriums. 

Hoher Sejm! Läßt das Gewiſſen es überhaupt zu, der Regie⸗ 
rung Vollmachten für neue Anleihen zu geben, wenn die Regie⸗ 
rung nicht in der Lage iſt, die Korruption und Defrau⸗ 
dation zu bekämpfen! Auf allen Gebieten der ſtaatlichen 
ſowie öffentlichen Wirtſchaft werden die Groſchen des Volkes ge- 
ſtohlen, ohne die geringſte Angſt vor der Berant- 
wortung. Bei der heutigen Führung der Staatswirtſchaft iſt 
der Diebſtahl der öffentlichen Gelder jo groß, daß ſogar die 
größten 1515 an Steuern und Abgaben zu einer Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage unſeres Staates nicht beitragen werden. 
Sogar dieſe den Veruntreuungen ſo indifferent gegenüberſtehende 
Regierung müßte dieſe Verbrechen, welche unſere Staatswirt⸗ 
ſchaft demoraliſieren, und uns dem 

Spott des Auslandes 
ausſetzen, ans Tageslicht bringen. 

Wir haben ernſte Zweifel, daß die Anleihe zweckmäßig 
und zum Nutzen des Staates verwendet wird. Wir haben keine 
Gewähr dafür, daß auch dieje Anleihe nicht zwecklas in 
einigen Monaten verbraucht wird. Es würde dies nur eine 
Verlängerung unſeres wirtſchaftlichen Siechtums bedeuten. Gleich⸗ 
falls ſchanen wir auf die Aufnahme von Anleihen in der Höhe 
von 200 Millionen für die Aufrechterhaltung des Zlotykurſes — 


inanzkriſis in Polen, gehalten in der Sejmfigung am 11. November d. Is. 


von dieſer Summe follen übrigens ſchon 120 Millionen für die 
bisherigen Interventionen ausgegeben jein 
wie auf eine Verausgabung von geſundem guten Gelde für eine 
deprimierte Valuta. Ich bin der Anſicht, daß die Erſchütterungen 
unſeres Zlotykurſes in erſter Reihe verurſacht worden find durch 
die allgemeine wirtſchaftliche Krije und das Mißtrauen des Aus- 
landes jowie unſerer Bevölkerung zu unſerer Stantz- 
wirtſchaft. uUnſere Staatspolitik geht, fei es aus dieſem oder 
jenem Grunde, nicht in der Richtung der Erreichung einer 
poſitiven Handels⸗ und Zahlungsbilanz. Wir find der 
Meinung, daß mit der Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen Lage der 


Kurs unſeres Zloty auch ohne teure Interventionen ſich gleichfalls 


beſſern wird. 

Die Abänderung des Art. 1 des Geſetzes vom 15. Juli 1925 
in der Richtung der Bevollmächtigung des Finanzminiſters zur 
rn abe einer Emiſſion von Staatsſchatzanweiſungen in der 

eſamtſumme von 100 Millionen Zloty mit einem Zahlungs⸗ 
termin der einzelnen Serien, der nicht 1 Jahr überſchreiten 
darf, ſoll nach Anſicht des Premierminiſters eine Erleichterung 
des Geldumlaufes herbeiführen, und wird gleichfalls nach der 
Meinung des Herrn Premiers keine ſogenannte „berſteckte“ Yn- 
Ian in ſich bergen. Wer kann uns aber deffen verſichern — 
er Premierminiſter beſtimmt nicht —, daß die 
Einziehungstermine dieſer Staatsſchatzanweiſungen auch ein⸗ 
e werden? Iſt der Herr Premier in der Lage, zu 
ehaupten, daß die zukünftige Finanzlage unſeres Staates ihm 
erlauben wird, dieſe Shazanwelſungen aus dem Veres 
kehr zu ziehen? Der Herr Premier hat ſich immer gegen 
die Einführung einer zweiten Valuta gewandt. Wir wollen nicht 
darüber urteilen, ob dieſe ſeine Stellungnahme richtig iſt, wir 
ſind aber überzeugt, daß die Nichteinziehung der geplanten 
Schatzanweiſungen in den vorgeſehenen Terminen zu einer 
zweiten Währung 

und zwar zu einer ungedeckten, führen würde. Es 
würde dies der Valutaſpekulation Tür und Tor 
öffnen, und die Regierung würde nicht mehr die Wirtſchafts⸗ 
lage meiſtern, ſondern Gas Wirtſchaftsleben die Regierung. 

Was nun den Art. 5 anbetrifft, ſo wollen wir nur feſtſtellen, 
daß dieſer Artikel geſetzlich den Umlauf der Münzen und Hilfs⸗ 
geldſcheine regelt. Ungeſetzlich aber iſt dieſe Höhe des Umlaufs 
ſchon jetzt erreicht. 

m Zuſammenhang mit der allgemeinen 
ſchaftskriſe ſieht der Finanzminiſter ſowie die Mehrheit der 


Kommiſſion die Erteilung von Krediten an die Bankinſtitutionen 


als eine Notwendigkeit an. Dieſe Hilfe ſoll ſich auf 100 Millionen 
Auen beziffern. Die Banken in Polen haben mit ſehr wenigen 
Ausnahmen ſehr wenig Eigenkapital. Ihre Tätigkeit iſt ſchon ſeit 
langer Zeit untergraben: 1. Der Aktienhandel ruht aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen vollſtändig. 2. Die Kreditopera⸗ 
tionen vermittels der Spareinlagen ſind illuſoriſch 
eworden, weil es faſt niemand mehr gibt, der Erſparniſſe den 

nken überweiſen könnte, und ſollten ſolche Leute vorhanden 
ſein, ſo hält ſie das Mißtrauen zu den Privatbanken davon ab, 
ihre Erſparniſſe denſelben zu überweiſen. Ebenfalls öffentliches 
Geheimnis iſt es, daß das Diskontogeſchäft der Banken, welches 
früher zu ihrer Haupttätigkeit zählte, nur durch Rediskonto in 
der Bank Polski beſtritten wird. In Anbetracht eines ſolchen Zu⸗ 
ſtandes darf wohl die Frage geſtellt werden, ob unſer Baukweſen, 
wie es heute beſteht, noch ein Exiſtenzrecht beſitzt. Wir ſehen 
keine Notwendigkeit, daß die Spekulation in Aktien bei Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Lage wieder Platz greift. Wir ſehen auch 
keine Notwendigkeit, mit den Mitteln des Staates und der Geſell⸗ 
ſchaft den Privatinſtitutionen die Möglichkeit zur Erreichung von 
Gewinnen aufzubauen. Das private Bankweſen ift unſerer An⸗ 
ſicht nach reif zur Verſtaatlichung. Deshalb ſind wir Geg⸗ 
ner jeglicher Hilfe für private Kreditinſtitutionen. Wir fordern 
dagegen die r Be des Tätigkeitsbereichs der Staatsbanken 
im Sinne der Befriedigung der Vedürfniſſe unſeres wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens. Die im Geſetz vorgeſehene Erhöhung des ſtaat⸗ 
lichen Wirtſchaftsfonds wird gleichfalls eine Hilfe für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben bedeuten. 

Hoher Sejm! Die Regierung Grabski ging 

einen falſchen Weg, 

denn ſie belaſtete die Bevölkerung mit unverhältnismäßig großen 
Steuern zu Gunſten des Staates, anſtatt den Wo pland 
der Bevölkerung zu allererjt zu heben und zu befeſtigen. 
Ein guter Wirt ſchlägt den entgegengeſetzten Weg ein. 
Das Sinken des Ztotykurſes bedeutet für die arbeitende Vevöl⸗ 
kerung nichts anderes als die Entwertung ihrer Arbeit. 
Die Verringerung des Kapitals im Staate bedeutet nicht mehr 
und nicht weniger als die Vergeudung der durch die? 


ſchaft erarbeiteten Werte. Schlecht muß in im 
Staate Polen, wenn klaſſenbewußte Vertreter des tenden 


Volkes durch Stützung des Kabinetts Grabski 


den bollſtändigen Zuſammenbruch der kapita⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaft, die unzweifelhaft feindlich zur Ar⸗ 
beiterklaſſe eingeſtellt iſt, aufzuhalten. Niemand u 8 uns 
übelnehmen können, wenn wir der Regierung, die ie Ge⸗ 
währ einer rationellen ſtaatlichen Wirtſchaft gibt, Voll- 


machten verweigern. a 
Auch durch Erlangung einer 


ausländiſchen Anleihe 


wird die Regierung das Sanierungswerk nicht vollbringen. Eine 


radikale Anderung des Wirtſchaftsſyſtems iſt erfor⸗ 
derlich. Wir können uns nicht auf Gnade und Ungnade 
der Regierung ausliefern. Die ganze Vevölkerung 
iſt gegen die Regierung des Herrn Grabsti. Dieſem wird auch 
nicht eine Sejimmehrheit widerſprechen können, die für 
dieſes Geſetz ſtimmen würbe. 

Wir, als die Vertreter des deutſchen arbeitenden Volles, ſowie 
unſer Klub ſtimmen für die Streichung des Art. 1 
des zur Beratung ſtehenden Geſetzes. 
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Die Sanierungsgeſetze in 2. Leſung 
angenommen. 


Das Sanierungsgeſetz ift geftern im Seim in zweiter 
Leſung angenommen worden. Der grundſätzliche An⸗ 
trag des Abg. Byrka auf Ablehnung des Artikels 1 des Geſetzes 
wurde mit 181 gegen 157 Stimmen abgelehnt. Die Verbeſſe⸗ 
rung des Abg. Socha auf Beſtimmung von 50 Millionen für die 
Landwirtſchaft fand keine Mehrheit. Die Verbeſſerung des 
Abg. Moraczewski auf Streichung des Artikels 6 des Ge- 
ſetzes, der von der Ermächtigung des Finanzminiſters zur Ge⸗ 
währung von Anleihen an Kreditinſtitutionen ſpricht, die ſie ge⸗ 
brauchen können, wurde mit zwei Stimmen Mehrheit 
angenommen. Der Nationale Volksverband will einen An⸗ 
trag auf Wiedereinführung des geſtrichenen Artikels des Geſetzes 
einbringen. Zu Artikel 2 und 3 wurden nur kleine ſtiliſtiſche Ver⸗ 
beſſerungen eingeführt. Der vorerwähnte Antrag des Abg. 
Socha fiel mit einer Mehrheit von 26 Stimmen. Zu Artikel 4 
wurde die Verbeſſerung angenommen, daß das Projekt des Statuts 
des Wirtſchaftsfonds im Sejm im Laufe von 14 Tagen eingebracht 
werden ſoll. Bei der Abſtimmung über den Antrag des Abg. 
Moraczewski kam ein Stimmenverhältnis von 171 zu 169 
für den Antrag zuſtande. Andere Verbeſſerungen wurden abge⸗ 
lehnt und das ganze Geſetz gelangte in zweiter Leſung zur 
Annahme. 

Der Geſetzentwurf über die Aufnahme einer Auslandsanleihe 
in Dollars wurde nach einer kurzen Rede des Abg. Byr ka, der 
für das Geſetz ſprach, an die Haushaltskommiſſien 
verwieſen. Der Seim gab dann weiter auch das Projekt der 
Novelle zum Geſetz über die Vermögensſteuer an die 
Kommiſſion. Auf der Tagesordnung der hentigen Sejm⸗ 
ſitzung, die auf 3 Uhr nachmittags anberaumt iſt, ſteht an erſter 
Stelle der Antrag der Wyzwolenie auf Auflöſung des 
Sejm. 


KRücktrittsgeſuch des Arbeitsminifters Sofal 


Dem „Kurjer Pozuasski“ wird aus Warſchau gemeldet: „Der 
Arbeitsminiſter Sokal, der gegenwärtig in Rom weilt, hat an 
die Regierung ein Schreiben gerichtet, in dem er den Miniſter⸗ 
bräſtdenten darum bittet, ihn ſeines Amts zu entheben. In poli- 
tiſchen Kreiſen herrſcht die Überzeugung, „daß das Rücktritts⸗ 
geſuch in dieſen Tagen günſtig erledigt werden wird“. Hier 
wird die Frage aufgeworfen, was man unter der „günſtigen Er- 
ledigung“ zu verſtehen hat. 

De Sejmkommiſſion für Arbeitsfragen führte die Diskuſſion 
über die Arbeitsloſenfrage im Bericht des Vizeminiſters Jankowski 
fort. Es wurde eine Reſolution des Abg. Geiſtlichen Sty- 
ch nstki vom Nationalen Volksberband angenommen, in der es 
heißt, daß die Kommiſſion der Anſicht ſei, daß die politiſche 


Verantwortung des Leiters des Arbeitsminiſteriums kein | 


Vertrauen verdiene. Für den Antrag ſtimmten: Nationaler 
Volksverband, die Chriſtlich⸗Rationalen und die Chriſtliche Demo⸗ 
kratie. Die Piaſten und die Wyzwolenie⸗Gruppe enthielten 
ſich der Abſtimmung. Im weiteren Verlauf der Beratungen nahm 
die Kommiſſion folgende Entſchließung des Abgeordneten Tre pfa 
vom Nationalen Volksberband an: „Die Kommiſſion für Arbeits⸗ 
ſchutz erkennt die Arbeitsloſigkeit als gegenwärtig wichtigſtes 
ſoziales Problem an. Indem fie die wirtſchaftliche Lage 
des Staates in Betracht zieht, verlangt ſie von 
der Regierung die Feſtlegung eines Aktionsplanes im 
gangen Bereich der ſozialen Politik, insbeſondere im Bereich der 
Geſetzgebung über die Länge des Arbeitstages und die Urlaube, 
jo daß an erſter Stelle der Kampf egen die Urſachen der Arbeits⸗ 
loſigkeit, nicht aber die Folgen berückſichtigt werden. Dieſer Plan 
muß den Kräften in unſerer Industrie, und zwar insbeſondere 
den Finanzkräften, angepaßt werden. Für dieſen Antrag ſtimmte 
der Nationale 
Piaſtenpartei und der Wyzwolenie⸗Gruppe, während die Arbeiter⸗ 
parteien dagegen ſtimmten. 


Erleichterungen in der Rentenzahlung. 


Der „Kurjer Poznaöski“, Nr. 295, gibt unter der 
obigen überſchrift folgende Mitteilungen: „Das Agrarreform⸗ 
miniſterium erließ eine Verordnung, welche die Herren Präſi⸗ 
denten der Bezirkslandämter ermächtigt, bei der Bezahlung der 
aufgewerteten Rente individuelle Erleichterungen gelten zu laſſen 
und in beſonderen Fällen Herabſetzung der Höhe der aufgewerteten 
Summe. Bislang hatten die Präſidenten der Bezirkslandämter 
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der Herr Generaldirektor. 


Roman von Ernſt Klein. 
(22. Fortſetzung. ; Nachdruck verboten.) 
j Kai Augen brannten dunkel auf ihm, als ſie jetzt 
ſprach: 
„Es iſt, wie Du ſagſt, Reinhold, man muß ſeine Ge⸗ 
legenheit nutzen. Tu es! Ich will und werde alles tun, 


um Dir dabei zu helfen.“ 

„Hanni, Mädel!“ jauchzte er. „Du wirſt ſehen, Du 
wirſt es nie zu bedauern haben. Nur ganz kurze Zeit noch 
Geduld!“ 

„Solange Du willſt, Reinhold, ich gehöre ja Dir.“ 

„Wie ſchön Du biſt, Hannah,“ flüſterte er. 

So wie ſie ihn in dieſer Stunde als einen Neuen, 
als einen anderen ſah, ſo ſprang in ihr ſelbſt etwas Neues, 
anderes auf. Es begann zu glühen in ihr. Bis jetzt war 
Reinhold der Verlobte geweſen. Der Mann, den ſie ſeit 
Jahren konnte. Der fie eines Tages zum Altar führen 
würde. Den fie ehrlich gern hatte. Den fie — — — 


Und nun — 
„Reinhold,“ flüſterte ſie. „Du ſagſt immer, ich ſei 
Dich fein. Nur für Dich, 


ſchön. Ich will es ja nur für 
Reinhold — —“ 

Er küßte ſie, — nein, ſie küßte ihn. Wie ein Rauſch 
war es in ihr. Er war zuerſt erſchreckt, faſſungslos. 
Hannah, die ſtolze, herbe, ſtets kühle, — liebe Hannah, — 
und dieſes Weib, das ihn an ſich preßte, zwiſchen heißen 
Küſſen wirre Worte ſtammelnd — — Er riß ſie fort? Ja, 
ja, nur er! Er — er — —.—! 

Sie ſank zurück, nach Beſinnung und Atem ringend. 

Sie hielt die Hand auf die Bruſt gepreßt und ſah mit 
verſchleiertem Blick zu ihm auf, der ſtrahlend vor ihr ſtand. 

„Reinhold, — Reinhold, — was war das? Was iſt 
mit mir?“ Kaum daß ihre Stimme klang. 

Er ergriff ihre beiden Hände. 


Vobksverband mit den Chriſtlich⸗Nationalen, der] P 


dieſe Machtbefugnis nicht, und im Sinne der Vorſchriften find die 


+ Voſener Cageblatt. +- 


verpflichtet, die Zahlungsaufforderungen für die Renten in Höhe 


von 75 Prozent hinausgehen zu laſſen. 

Die gleiche Verordnung ſoll vorſehen, daß von dem Eigen⸗ 
tümer der Rentenſtelle einſtweilen nur ein Viertel der in der 
Zahlungsaufforderung des Bezirkslandamtes ſeſtgeſetzten Renten⸗ 
ſumme eingezogen wird. 

Somit befreit die Eingahlung eines Viertels der in der Auf⸗ 
forderung feſtgeſetzten Summe den Anſiedler von der zwangs⸗ 
weiſen Einziehung der zu zahlenden Rentenſumme durch die Staat⸗ 
liche Landwirtſchaftsbank (Panſtwowy Bank Rolny) bis zur Feſt⸗ 
ſetzung der endgültigen Höhe der Rente durch das Bezirksland⸗ 
amt. 

Falls die Anſiedler nicht imſtande ſind, aus wirtſchaftlichen 
Gründen die auf 75 Prozent aufgewertete Rente zu bezahlen, ſo 
müſſen fie unverzüglich einen begründeten Antrag 
beim Bezirkslandamt einreichen mit der Bitte um individuelle 
Herabſetzung der Aufwertungshöhe, bzw. um Verteilung der fälli⸗ 
gen Summen auf längere Zeit als fünf Jahre. Der längſte Zeit⸗ 
raum, auf den die Präſidenten der Bezirkslandämter die fälligen 
Summen verteilen können, betrügt 15 Jahre, jedoch bei weiteſter 
Ermäßigung des Aufwertungsgrades kann dieſer nicht unter 
1837 Prozent gehen. h 

In der Eingabe find die Gründe zu erwähnen, die den Antrag- 
ſteller veranlaſſen, eine Herabſetzung zu erbitten (beſonders iſt 
die Summe anzugeben, welche der Anſiedler für ſeine Anſiedlung 
bezahlte). Unter anderem iſt die Summe anzugeben, welche der 
Antragſteller für ſeine Anſiedlung bezahlte und jene Summe, 
welche die Anſiedlung in jener Zeit mutmaßlich wert war. 

Der Anſiedler, für den die endgültig durch das Bezirksland⸗ 
amt feſtgeſetzte Aufwertung den Ruin ſeiner Wirtſchaft bedeuten 
würde, kann ſich an das Gericht wenden, um dort eine Herab⸗ 
ſetzung zu erwirken. 

Es ijt dabei zu berückſichtigen, daß die Auſwertungsverord⸗ 
nung in Artikel 36 ausdrücklich vorſieht, daß die Aufwertungs⸗ 
verrechnung die wirtſchaftliche Exiſtenz des Schuldners nicht ver- 
nichten ſoll. Dieſer Grundſahtz wird indes durch die Präſidenten 
der Bezirkslandämter angewendet. 

In gleicher Weiſe werden den Bezirkslandämtern Verorp⸗ 
nungen zugehen bezüglich der Kontraktabſchlüſſe mit den Er⸗ 
werbern, ſowohl von annullicrten Anſiedlungsſtellen als auch von 
gewöhnlichen Rentenſtellen, die im Sinne des Geſetzes vom 
15. Juli 1920 über die Durchführung der Agrarreform geſchaffen 
wurden. 

Sp weit gehen die Ausführungen des „Kurjer Poznanski“. 
Wir werden in einem Rundſchreiben auf die Zufammenhänge zu⸗ 
tückkommen. Intereſſengemeinſchaft alter Anſiedler. 


Republik Polen. 


Der Juſtizminiſter erkrankt. 

Der Juſtigminiſter Anton Zychlinski iſt nach einer Mel⸗ 
dung aus Warſchau erkrankt. Ob es ſich um eine „politiſche 
Krankheit” handelt, ſteht nicht feft; jedenfalls wird er vom Unter⸗ 
ſtaatsſekretar Siennicki vertreten. 


Sejmtommiſſion für Heeresfragen. 


In der geſtrigen Sitzung der Sejmkommiſſion für militäriſche 
Angelegenheiten wies der Abg. Zakuska vom Nationalen 
Volksverband darauf hin, daß das Heer in der letzten Zeit 
Gegenſtand zahlreicher Preſſeangriffe ſei, in 
Artikeln, die die Verhältniſſe im Heere in ungünſtigem Lichte 
darſtellen. Es fei dies eine ſehr beunruhigende Tat- 
ſache, da die öffentliche Meinung leicht geneigt ſei, die 
Übergriffe zu verallgemeinern, und weil ſich in der Be⸗ 
völkerung ein unliebſames Verhältnis zum Heere bilde. Der 
Redner ae eine Reihe von Beiſpielen an. Die Bofener 

reſſe e berechnet, daß fih die Abergriffe auf 200 Millionen 
Zioty belaufen. Ein Beiſpiel für die Bildung einer Atmoſphäre 
der Zerrüttung feien die Artikel Pizſudskis im „Kurjer 
Poranny”, in denen aktive Generale und Offiziere in mora- 
liſcher und mentaler Hinſicht disqualifiziert worden ſeien. Der 
Abg. Miedzynski von der „Wyzwolenie“ äußerte fein Gr- 
ſtaunen darüber, daß der Abg. Za kuska die Tatſachen der 
Heeresangriffe mit dem Auftreten des früheren oberſten Feld⸗ 
herrn zuſammenfaſſe, der eine Polemik über die hiſtoriſche 
Vergangenheit geführt habe. Nach einer dung der 
Ageneſa Wſchodnia dat die vom Kriegsminiſter eingeſetzte 
Sonderkommiſſion zur Prüfung der Vorwürfe, 
die Pilſudsti dem hiſtoriſchen Büro des Generalſtabs gemacht 
hatte, ihre Arbeiten beendet und die Unrichtigkeit oder Grund⸗ 
loſigkeit des überwiegenden Teils der Vorwürfe feſtgeſtellt. Die 
Kommiſſion ſtellte feſt, daß von einer Fälſchung oder ab⸗ 


„Hanni, Du biſt ſchön,“ ſagte er, lächelnd und ſtolz. 
„Aber paß auf, wenn Du erſt meine Frau biſt, Frau 
Generaldirektor, — ſo im eigenen Auto, elegant, Hanni, — 
die Leute ſollen auf der Straße ſtehen bleiben, wenn ich 
mit Dir vorüberfahre.“ 

Da war es ihr, als faßte eine feindſelige Hand an 
ihre Glut — — —. Aber nein, fie wollte nicht. Sie 
wehrte ſich gegen die Stimme der Ernüchterung, die in ihr 
zu flüſtern begann. Sie wollte das Leben fo ſehen, wie er 


es ſah. 9 


Am nächſten Abend ſoupierte man zu Dritt im Briſtol, 
Hannah, Reinhold und Avalescu. Die Herren waren im 
Smoking, Hannah trug ein Crêpe de Chine⸗Kleid, zu dem 
ihr Reinhold erſt vor vierzehn Tagen den Stoff gebracht. 
Es war ſeit langer, langer Zeit das erſte Mal, daß fie fih 
„anziehen“ hatte können. ie freute ſich über das Kleid, 
über die Gelegenheit, über den Abend, und ſah reizend 
aus. Wer an dem kleinen Tiſchchen vorüberging, nahm 
ſich ein paar Augen voll von dem entzückenden Bilde mit, 
das ſie bot, wie ſie ſo zwiſchen den beiden jungen Männern 
ſaß und mit größtem Intereſſe den Vorſchlägen lauſchte, 
die Avalescu für das Souper zu entwickeln hatte. 

Der Rumäne war elegant, ganz Mann von Welt. An 
dem Zeigefinger ſeiner linken Hand blitzte ein dicker Platin⸗ 
ring, deſſen Stein tauſend Funken ſprühte. Seine Kra⸗ 
patte war ein Gedicht. Mit einer chevaleresken Bewegung 
reichte er der Dame die Speiſekarte. 

„Beſtimmen Sie, meine Gnädige, das Menu!“ ſagte 
er. „Wir ſind Ihre Sklaven und werden eſſen, was Sie 
befehlen. Auch Waſſer und Brot, wenn es ſein muß.“ 


Doch Hannah erwies ſich dieſer Aufgabe durchaus 
nicht gewachſen und Avalescu griff mit der Miene eines 
Kenners ein, der gewohnt iſt, den Wert einer Speiſe nach 
dem Preiſe abzuſchätzen. Er ließ Hummer, Kaviar auf⸗ 
fahren, Sekt kaltſtellen, und ſie war ganz eingeſchüchtert 
von den tiefen Verbeugungen, mit denen der Oberkellner 


ſichtlichen Entfernung von Dokumenten nicht die Rede 
ſein könne. Es ſeien nur gewiſſe Mängel vorhanden, die 
fi aus den techniſchen Schwierigkeiten der Arbeit ev 


gäben. 
Rußland liefert polniſches Gut aus. 


Die Agencja Wihodnia“ meldet aus Warſchau: Diea 
Tage werden Transporte mit polniihem Gut aus Somjeirußlan 
eintreffen. Die Transporte umfaſſen ungefähr 30000 Bände wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Werke, aſtronomiſche und laboratoriſche Geräte ſowie einen 
Waggon mit Glocken. 


Geheime Bank. 


Die „Rzezpospoltta- meldet: Die Warſchauer Polizei 
eine geheime Bank entdeckt, die gegen einen febr hohen Zins atz 
Wechſel diskontierte. Die Bant hatte Agenten, von denen Kunden 
aufgeſucht wurden, die Wechſel zum Diskont hatten. Die Revifiet 
hat eine große Menge Wechſel feſtgeſtellt. 


Witos als Chirurg. i 

Der Abg. Witos hat im „Echo Warſzawskie“ einen Artikel 
veröffentlicht, in dem er ſchreibt: t 

„Die Oppaſition der Piaften iſt nicht Oppofition der Oppofition 
wegen, ſondern eine grundſätzliche Oppoſition, die fid) darat: 
ergibt, daß die Regierung nicht in der Ss ift, außer der 
Mehrung der im Staate auf Schritt und Tritt herrſchenden 
Anarchie irgend etwas zu tun. Bei dieſem Stadium kann man 
nicht mehr von Mängeln reden, denn es ijt eine Staats: 
gefahr. Polen macht eine ſchwere Krankheit durch, die nut 
ein kluger und kühner Operateur heilen tann. Das Pro⸗ 
gramm der Regierung iſt nichts anderes als ein fieberhaftes Be⸗ 
ng am um die Anleihe. Bei wem und unter welchen Bedingungen 
ſie dieſe Anleihe erhält und wofür ſie verwandt wird, das ſcheint 
für die Regierung erſt in zweiter Linie in Frage zu kommen. 
Wir hegen große Furcht ſowohl um ihre 1 denn 
fie ift noch jenſeits der Meere, als auch um ihre Verwen: 
dung, da wir wiſſen, wozu die italieniſche, wie die amerikaniſchen 
Anleihen verwandt wurden.“ 

Der Artikel 5 mit der Betonung, daß in Polen in der 
Praxis der Bolſchewismus durchgeführt wird. Die „Rzecz⸗ 
pospolita“ bemerkt hierzu: š 

„Daß die Sogialiften dieſen Regierungsbolſchewismus ni cht 
ſehen, ijt ganz begreiflich; eine traurige Tatſache tijt en 
aber, daß die bolſchewfſtiſche Wirtſchaft von den Rechtspar⸗ 
teien unterſtützt wird. Das wird ſich ſchrecklich an 
ihnen rächen, aber noch tragiſcher wird es ſich an Polen 
rächen, wenn nicht das Volk ſelbſt gegen die Rechte des 
Sejm den heutigen Praktiken und der heutigen Unordnung ein 
Ende ſetzt.“ 

Spaltung der Parteien. 

Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Pozu.“ iſt in der 
eſtrigen Sitzung des Klubs der Ehriftl. Demokratie die . 
. des Abg. Korfanty erörtert worden. Es fol be 
ſchloſſen worden Pein, die Erledigung dieſer Frage dem Klub⸗ 
präſidium zu überlaſſen. Im Sejm iſt ferner das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß einige Abgeordnete, z. B. Kwiatkowski, 
Soſinski und Steſslicta, aus dem Klub austreten und 
zur Piaſten partei übergehen wollen. Der Abg. Geiſtl. 
Maczynski hat dieſes Gerücht kategoriſch beſtritten. 


Ein Gerücht. 
In Gdingen kurſiert das ſenſationelle Gerücht, daß mit dem 
Ausbau der Etadt ſich die 2 1 befaſſen jolen. Es fol 


ich ein engliſches Konſortium mit einem beträchtlichen Kapital 
er ha . en Bau von Villen, Wegen und Kan iſa⸗ 
tionen, überhaupt von großſtädtiſchen Einrichtungen, in Angriff 


nehmen foll. Eine Beſtätigung dieſer Meldung konnte der „Kur. 
Poznu.“, der das Gerücht notiert, nicht erlangen. 


Die unbrauchbaren Gasmasken. 


Warſchau, 12. Nobember. Die neueſten Unterſchleife betreffen 
die Gasmaskenfabrit Protetta in Radom. Es zeigte ſich, 
daß dieſe Fabrik Gasmasken im Werte von 7 Millionen probit- 
zierte, die abfolut unbrauchbar find, und die Hunderttan end 
von Soldaten das Leben gekoſtet hätten, wenn pe wirt bei 
einem Gasaugriff angewandt worden wären. Die Fabrik Pro 
tekta iſt von der Genoſſenſchaftsbank finanziert worden. An et 
Spitze ME Vant ſtehen abe Perſönlichkeiten aus 
Wyzwoleniepartei, und man begreift nicht, wieſo es kan. 
daß die Bank einige Hunderttauſende ty von der Landeswirt 
ſchaftsbank erhielt, um gegründet werden zu können. Den sH 
rungsvertrag mit ber abrit ſchloß der General Zymierski ad, 
der, wie die „Rzeczyospolita“ meldet, ein langjähriger Freund z 
Wyzwolenie⸗Abgeordneten Popiel iſt, der ebenfalls dem Auf 
ſichtsrat der Genoſſenſchaftsbank angehört. In dieſem be 10 
rate find übrigens noch vertreten die e 
Pradzynski und Dabski, ſowie einige andere. e Ange⸗ 
legenheit wirbelt in Warſchau einen ungeheuren Staub auf. 


und deſſen Trabanten jede feiner Bef igen entgegen 
e Hannah lächelte und maß ihre 2 Kavalier 
mit heimlich prüfendem Blick. Ava ꝛscu jah doch eigen ag 
bei all feiner Eleganz ziemlich gen Inlich aus; er paß 

in dieſes Lokal, in dem fie noch mes rere ſolcher friſch g 
prägten Gents mit ihren Damen fah, aufgepußten wa 
geſchminkten Meinen Mädchen, die vor lauter Vornehmhe 

nicht wußten, wie ſie gehen, ſtehen und ſitzen ſollten. Rein 
hold war noch nicht recht heimiſch in dem prunkvollen, 
ſpiegelglänzenden Saale, ſo ſehr er ſich auch bemühte, es 
zu ſcheinen. Er lehnte mit nonchalanter Grazie in dem 
Seſſel und ließ nachläſſig die Zigarette aus einem Mund⸗ 
winkel hängen, aber ſein Blick klebte doch gar zu aufmerk⸗ 
ſam an dem bewunderten und beneideten Vorbild des 
Rumänen. . i 1 


Wieder lächelte Hannah. Irgend etwas begann 
ihr zu raunen, fie fei in dieſer lärmenden, praſſenden Gefell 
ſchaft ganz und gar deplaciert. Am Tiſche neben ihnen 
wuchteten vier breitſchultrige, maſſive Männer die gefahr⸗ 
drohend mit Meſſer und Gabel hantierten. Etwas weiter 
jah fie ein Paar, er jung, kaum Anfang der zwanzig, fie 
beſtimmt darunter. Er zog aus dem Smoking ein dickes 
Bündel Aktien und zeigte ſie lachend der Dame, die 
währenddeſſen ungeniert vor dem Spiegelchen ihrer pom⸗ 
pöſen Goldtaſche fih Lippen und Augenbrauen beat: 
beitete, — — War das die Geſellſchaft der neuen Zeit? 
Sie ſah es zum erſten Male, aber ſie erſchrak über das ilb, 
das fie bot. 

Doch — — — 

Entſchloſſen drückte ſie alle unbehaglichen Gefühle 
zurück und gab ſich dem Moment hin. Der Kellner ſchenkte 
mit der Miene eines Erztruchſeſſes den Sekt ein und ſie 
dankte über ihr Glas hinweg den beiden Herren für die 
ſtille Huldigung, die ſie ihr mit dem erſten Trunk dar⸗ 
brachten. ie nickte lachend Reinhold zu und gab über⸗ 
mütig den bewundernden Blick zurück, den ihr Avalescu 


zuwarf. 
Gortſetzung folgt.) j 
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Zwei Weiten. 
Leopold von Ranke, der große Geſchichtsſchreiber, hat 
n feiner Weligeſchichte einmal den Ausſpruch getan: „Von 
i allen herrli hen Worten, die von Jeſus Chriſtus vernommen 
i)a orden ind, ijt keins richtiger und folgenreicher, als die 
Weiſung, dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers, und Gotte, 
was Gottes iſt“. Damit hat Jeſus die beiden Welten der 
Religion und der Politik ſcharf geſchieden, Gottesreich und 
eltordnung als zwei grundverſchiedene Dinge bezeichnet. 
6; Die Gegenwart mit ihrer allgemeinen ſtarkpolitiſchen 
inſtellung ſteht in Gefahr, diefe elementare Wahrheit zu ver- 
Beffen. Wir wiſſen welche unglückliche Sache es ift, wenn 
ürchen Politik treiben, ſtatt Evangelium zu verkündigen, wenn 
e über die rein religidien Intereſſen völkiſche und politiſche 
Geſichtspunkte ſtellen. Auch in Stockholm ift man dieſer 
efahr nicht immer entgangen. Den Amerikanern iſt Gottes 
i ah durchaus. identiſch mit demokcatifcher Weltordnung, und 
en Engländern deckt ſich die Herrſchaft Gottes mit dem 
engliſchen Imperium, wie umgekehrt die römiſche Kirche den 
Anſpruch erhebt auf politiſche Weligeltung und die Formen 
weltlicher Reiche angenommen hat. Aber das alles ſteht im 
iderſpruch mit dem Herrenwort von den zwei Welten, der 
elt Gottes und der Welt der Kaiſer und Könige, Republiken 
und Präſidenten. Jeſus ſelbſt hat ſeine Jünger an anderer 
telle auf dieſen Unterſchied gewieſen, wenn er ſagt: „Die 
weltlichen Fürſten herrſchen, und die Oberleute haben Gewalt 
So ſoll es nicht ſein unter euch. So jemand unter euch will 
gewaltig fein, der fei euer Diener, und wer da will der vora 
nehmſte fein, der fei euer Knecht“. Jede dieſer Welten hat 
ühre eigene Ordnung, aber jede auch ihren eigenen Wert. Das 
ilt ein Stück Lebenskunſt des Chriften, die Pflichten als 
taatsbürger mit denen als Reichsgottesbürger in Einklang 
zu bringen, denn ſie ſind ja auch in dieſem Sinne Wanderer 
dwiſchen zwei Welten. D. Blau⸗Poſen. 


k 


Aus Stadt und Land. 


Pofen, den 13. November. 


Neue Liquidierungen. 

bi urch Liquidierung gehen, laut „Monitor Polski“ Nr. 256 
l Gr „folgende Beſitzungen auf den polniſchen Staat über. 
Ra tüd in Bojanowo, Kreis Rawitſch, Bef. Friedry 

x tha; desgl. in Kolmar, Bef. Ferdinand Grawe; Renten- 

Bliedlungen Smilowo, Kreis Kolmar, Beſ. Emil Kutz; 
or tzeano-Gtare, Bei. Karl Toelle; Grundſtück in Mie- 
G N o wo, Kreis Neutomiſchel, Beſ. Emil Klemke; desgl. in 
Rochat, Kr. Kempen, Bef. Johann Hirſch; desgl. in 
i awitſch, Bef. Otto Pade; desgl. in Dabrowo, Kreis Mo- 
„ Bef. Paul Dittmann; die Anſiedlungen: Plowez 


k 


; = 22, Kreis Strasburg, Lef. Ernſt Waßmund und Frau; Bie- 
wo, Kreis Schwetz, Bef. Wilhelm Preuß und Frau; 

. ednogörze, Kreis Gneſen, Beſ. Ger Lahrmann; 
win, Kreis Schwetz, Bel. Auguft N Brzysko⸗ 
. kaut wo, Bef. Ludwig Welz; Pruſzez, Schwetz, Bef. 


Bil go Heidenreich; Cigzynie, Kreis Obornik, Bef. Hermann 
| Pela; Pienia z kowo, Kreis Mewe, Beſ. Helene Zierp geb. 
Fanter; Cheiscie, Kreis Czarnikau, Beſ. Friedrich Siebert; 
i Kreis bo, Kreis Berent, Beſ. Franz Ruhnke; Maly Klonie, 
i ar is Tuchel, Vef: Rudolf Kennenberg und Frau; Dubel no, 
f eis Culm, Bef. Otto Ohm und Frau; Kijaſzkowo, Kreis 
15 Fuchs Beſ. Wilhelm Martini; Grabowo, Kreis Wirſitz, Beſ. 
2 rich Hufnagel; die Rentenanſiedlungen: EIS- 
e today, Kreis Thorn, Bef. Otto Ziechmann und Frau; 
ezew⸗Czyzykowo, Kreis Dirſchau, Bef. Emma Bandit; 
i a e Grundftüde in: Tracielo, Kreis Neutomiſchel; 
Fr We Guſtavy Rabenau; Starzy, Kreis Adelnau, Bei. 
Ve ſtiane Schwarz geb. Dugos; Jeziora, Kreis Rawitſch, 
p x Wilhelm Schöpke; Sierakowo, Kreis Karthaus, Bei. 
mar Koch; Szaradowo, Kreis Karthaus, Wei. Wilhelm 
Not; Cgarnikau, Bef. Witwe Wilhelmine Schmidt geb. 
4 Schmidt; Janowo, Kreis Rawitſch, Beſ. Paul Schwartz; Ple⸗ 
3 Bisto, Kreis Graudenz, Beſ. Berta Krauſe geb. Magnuß; 
Ltodowo, Kreis Soldau, Bei. Jan Gronkowski; Main 
mano wo, Kreis Culm, Beſ. Franz Bartlau und Frau; Sza⸗ 
. Kreis Kolmar, Bef. Julius Roſenſtrauch; Biakesyno, 
eis Czarnikau, Bef. Witwe Ida Bager und Kinder. 


Ein deutſch · polniſches Sichtvermerks · Abrommen. 
„ Nach einem mit der polniſchen Regierung auf der Grundlage 


ingat denſeitigkeit getroffenen Übereinkommen bleiben Kriegs⸗ 
on Miden und deren Familienangehörige, die ſich in Verſorgungs⸗ 
Hein genheiten oder zur Beſchaffung von Kunſtgliedern in ihren 
Siumatsſtaat begeben, von den Gebühren für die erforderlichen 
N Siaa erte befreit. Die von den Invaliden mitgeführten 
4 Inpupteder bleiben von den Zollgebühren dann frei, wenn der 
Geb lide beim Überſchreiten der Grenze von den Kunſtgliedern 

b a mat: Die Vereinbarung ifam 1. November in Kraft 


Guütltigkeit polniſcher Abiturientenzeugniſſe 
. im Auslande. 6 

tsblatt des Kultusminiſteriums vom 15. Auguſt 1925 
i iniſter für Kultus und Volksbildung an alle Senate 
erl Hochſchulen und an alle Schulkuratorien ein Rundſchreiben 
Alien betr. die Gültigkeit: polniſcher Abiturientenzeugniſſe im 
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Auslande. Darin heißt es: 
ji pd verfüge, daß alle Abiturienten bzw. Studenten, die ſich 
k R Dheren Studien ins Ausland begeben, dem Min iſte rium 
wit „ Abiturientenzeugniſſe vorlegen müſſen, da⸗ 
i dieje mit der entſprech Klauſel verſehen werden 


au Ministère de Y’Instiuction Publique et reconnu valable — 

ie nterrichtsminiſterium borgelegt und als gültig anerkannt.) 

Ken Kuratorien (Senate) wollen dies allen Intereſſierten zur 
ninis bringen.“ 


Die Geld⸗ und Wertſachenausfuhr aus Polen 
; nach Danzig und umgekehrt. 
wer dach einer Bekanntmachung der Pommerelliſchen Finanzkam⸗ 
Stadt Graudenz können bei Reiſen nach dem Gebiet der Freien 
Per Danzig von Perſonen, die ſich mit einem einfachen 
gen Onalausmweis legitimieren, ohne Erlaubnis aus- 
Führt werden: 
> Akten) eine Geldſumme, die den Gleichwert von 250 z} nicht über⸗ 
And zwar in bar, Schecks und anderen geldlichen Verpflich⸗ 


tungen, mit Ausnahme jedoch von Wechſeln; b) Silbermünzen 
bis zur Höhe eines Gleichwertes von 100 21, jede Perſon, ein⸗ 
malig; c) eine Uhr mit Kette, 4 Ringe, ein Armband. 
Höchſtgewicht der Goldwertſachen darf 250 Gramm, das der Silber⸗ 
wertſachen 2000 Gramm nicht überſchreiten. 

Die Ausfuhr von Wechſeln und Geld über 250 21, 
von Münzen, jowıe Gold- und Silbergegenſtänden (über die vor⸗ 
genannten Mengen hinaus) iſt nur auf Grund einer Genehmigung 
der Finanzbehörden geſtattet. 

Von Waren, die in Polen der indirekten Steuer und dem 
Monopol unterliegen (Spiritus, Zucker, Bier, Wein, Tabak, Sacha⸗ 
rin, Zündhölzer, Beleuchtungsmittel, Mineralwäſſer, Salz, Hefe, 
mineraliſche Ole, Zigarettenhülſen und Zigarettenpapier) dürfen 
von Danzig nach Polen bzw. von Polen nach Danzig in nachſtehen⸗ 
den Mengen mitgeführt werden: Wein 1 Liter, Zigarren 25 Stück 
oder — nicht „und“! — 50 Zigaretten oder 50 Gramm Tabak, 
Zündhölzer 10 Schachteln, Beleuchtungsmittel 2 Stück der gleichen 
Gattung; im Grenznahverkehr: 20 Zigarren oder 100 Zigaretten 
oder 100 Gramm Tabak, ferner 100 Stück Zigarettenhülſen oder 
100 Stück Zigarettenpapier. 

Für die Beförderung größerer Mengen dieſer Waren iſt die 
Genehmigung der Finanzbehörden oder die amtliche Überweiſung 
notwendig. Nähere Auskunft geben die Finanzämter für Akziſe 
und Staatsmonopole, die Zweigſtellen der Finanzkontrolle ſowie 
das Inſpektorat der Grenz⸗Finanzkontrolle in Dirſchau. 


Sepp Summer. 

Wie verweiſen noch einmal auf den Gitarre⸗Abend am morgi- 
Sonnabend, der abends 8 Uhr im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes ſtattfinden wird. Sepp Summer, der in 
Deutſchland einen bekannten Namen hat, wird Lieder zum Vor⸗ 
trag bringen, die durch das Reich der deutſchen Volksdichtung 
führen. 

Das Programm bringt Lieder von inniger Poeſie und feinem 
Humor; es ſtellt die Seele jenes Dichterempfindens vor uns hin, 
das namenlos durch deutſche Gaue geht und das immer wieder 
geſungen wird, wo deutſche Sprache lebt und wo Gemütstiefe noch 
in Geltung ſteht. Beſonders die deutſche Jugend ſoll durch dieſen 
Abend Anregung N und jene ſchöne Kraft kennen lernen, 
die aus einer unverſiegbaren Quelle ſtrömt. Vor allem ſoll nicht 
vergeſſen werden, daß dieſe Lieder allen den Menſchen eine frohe 
Stunde bringen, die die angen des Herzens bewahrt haben, die 
jung fühlen und jung ſein können, auch wenn die Schläfen grau 
ſind. Ja, gerade jene Jungen mit weißem Haar werden an dieſem 
Tage das Bewußtſein nach Hauſe nehmen, daß im deutſchen Volks⸗ 
lied die ſchönſten Schätze unvergänglich leben. Darum ſoll dieſer 
Abend ein volles Haus ſehen. Wir wollen uns die Gelegenheit 
nicht entgehen laſſen, einmal im Reiche der Volkspoeſie die Seele 
geſund zu baden. 


s. Der Zuſtand des Kardinal⸗Erzbiſchofs Dr. Dalbor iſt an⸗ 
dauernd ernſt. Wie der „Przewodnik Katolicki“ berichtet, fand 
am 2. d. Mts. ein ärztliches Konſilium ſtatt. Der Kranke empfing 
folgendes Telegramm: „Der Heilige Vater ſendet Seiner Eminenz 
dem Kardinal⸗Erzbiſchof den Apoſtoliſchen Segen und die herz⸗ 
lichen Wünſche baldiger Geneſung.“ 

s. Heldenehrung. Ein Denkmal hat das Pionierregiment 
dem im April v. Is. beim Hochwaſſer ums Leben gekommenen 
Kapitän Praſinows ki geſt'ftet unter Beihilfe des Magistrats 
und der Beamten der Wojewedſchaft. Die Enthüllung des Denk⸗ 
mals findet am Sonnabend vormittags 10 Uhr ſtatt. 

x Der Straßenbahn möchten wir die alte wohlweiſe Be⸗ 
ſtimmung, daß im Winter die Vordertüren nicht ges 
öffnet werden dürfen, ins Gedächtnis zurückrufen. Es wäre 
jetzt an der Zeit, die dies Verbot ausſprechenden Täfelchen wieder 
anbringen zu laſſen. Die Zahl der Straßenbahnbenutzer, denen 
Rückſicht auf ihre Mitmenſchen ein unbekannter Begriff iſt und 
deshalb die Vordertür zum Ein⸗ und Ausſteigen benutzen, iſt leider 
ziemlich groß. 

x Es wird immer närriſcher in der Welt; ſelbſt das Baro⸗ 
meter wird verrückt und zeigt 730 mm, wenn wir blauen Himmel 
haben, und 762 bei Schnee und Eis Hat ſich etwa gar der Wetter⸗ 
gott „umgeſtellt“? z 

X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Freitags⸗ 
Wochenmarkt war das Geschäft lahm. Man zahlte für das Pfund 
Landbutter 1.60— 2.00 zł}, für Taſeibutter 2 4 —2.60 zl, für das 
Liter Milch 30 gr für die Mandel Gier 2.80—3.00 zt, für das 
Pfund Quart 50 gr, für das Pfund Kartoffeln 4 gr, für den 

entner 2.25 — 2.50 zł, Preißelbeeren 75—90 gr, Birnen 15 bie 
gr. Aepfel 10—40 gr, für den Kopf Weißkohl und Wirſing⸗ 
fobt 20 gr. Spinat 20—25 gr das Pfund Grünkohl 10—15 gr 
rote Rüben 10 gr, Kürbis das Pfund 5 gr, eine faure Gurke 10 
dis 15 gr, Walnüſſe 55 —60 gr, e das Pfund 20 gr, eine 
Zitrone 15—20 gr. das Pıd. weitze Bohnen 30 gr. Erbſen 25—30 gr 
das Bund Sellerie 15 gr., ein Bündchen Radieschen 15 gr. — Auf 
dem Fleiſchmarkte zahlte man für ein Pfd. Speck 130 zi für ein 
Pfd. Schweinefleiſch 1.00—1.20 zł, für ein Pfd. Rindfleiſch 1.0 
bis 1.20 zł für Kalbfleiſch 70—80 gr, für Hammelfleiſch 60—70 gr. 
Ein Hafe koſtete 5 zł, ein Rebhuhn 2.25 zl. — Auf dem Geflügel⸗ 
markt toſtete eine lebende Gans 8-12 zi, eine Ente 2. 0—4 zł, 
ein Huhn 1.50 3.50 zł, ein Paar Tauben 1.50 —1.60 zł. — 
Fiſchmartt war verhältnismäßig belebt. Es notierten für das Pfund 
Karpfen mit 1.40—1.60 zi, Schleie und Hechte mit 1.00—1.20 zł, 
Barſche mit 50—80 gr., Bleie mit 40—60 gr., Weißfiſche 30- 50 gr. 

x Der „Schläſ'ſche Abend“, der, wie ſchon mehrmals ange⸗ 
kündigt wurde, am Montag um 8 Uhr im großen Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes veranſtaltet werden 
ſoll, wird hoffentlich recht viele Freunde einer guten Sache ver⸗ 
einen. Einmal um des ſchönen Zweckes willen; gilt es doch, die 
Mittel für die weitere Unterhaltung der Diakoniſſenſtation der 
Chriſtuskirche aufzubringen. Andererſeits“ aber auch um des 
ſchönen Programms willen, das neben Vorträgen des beſtens 
bekannten Schweſternchors unſeres Diakoniſſenhauſes unter 
der Leitung der Frau Paſtor S a rt o w Dialektvorträge der lieben 
„Spinntante“ aus ihrer ſchläſ'ſchen Heimat, Gedichtvorträge 
uſw. umfaſſen wird. Der Eintrittspreis von 2 bzw. 1 zł} ift gering 
bemeſſen; Eintrittskarten find in der Evangeliſchen Vereins- 
buchhandlung und an der Abendkaſſe zu haben. 

x Im Teatr Pafacowy rollt feit Mittwoch unter dem Titel 
„Weib und Geld“ ein achtaktiges Liebesdrama, das für uns 
Poſener ein ganz beſonders Lokalintereſſe in Anſpruch nimmt. 

jt doch die Trägerin der weiblichen Hauptrolle, die bekannte Lers 
liner Schauſpielerin Gertrud Welcker, ein Poſenerx Kind und 
als Tochter eins bekannten Poſener Journaliſten hier geboren. 
Sie gehört heute zu den ſchauſpieleriſchen Größen der deutſchen 
Reichshaupiſtadt und ſpielt in dieſem Film die Rolle des Weibes, 
das mit der Liebe zu einem anderen im Herzen eine Vernunft⸗ 
ehe mit einem ungeliebten Manne, dem Erben eines amerikani⸗ 
ſchen Dollarrermögens von einer halben Million, aus wirtſchaft⸗ 
lic a Gründen eingeht, dabei aber das Verhältnis 5 dem wirk⸗ 


lich geliebten erſten Liebhaber aufrechterhält, bis ihr betrogener 
Ehemann dahinterkommt und dem unerlaubten Verhältnis ein 
jähes Ende bereitet. Gertrud Welcker rechtfertigt als Filmſchau⸗ 
lpielerin den guten Ruf, der auch bis nach Poſen gedrungen iſt, 
8 der Maſſenandrang 


und darauf iſt wohl auch in der } 
onntag rollenden Film bisher 


urüdzuführen, der dem bis zum 
bdeſchie en geweſen iſt. 

X Angeſchoſſener Dieb. In letzter Zeit hatten unbekannte 
Diebe wiederholt der Roſakſchen Gärtnerei in Rataj 
nächtliche Beſuche abgeſtattet und Blumenkohlköpfe in größeren 


[Mengen geſtohlen. Deshalb ſah ſich der Gärtnereibeſitzer ver⸗ 


Beilage zu Nr 264. 


anlaßt, Poſten zum Schutze gegen die Diebe aufzuſtellen. Ver⸗ 


Das gangene Nacht beehrte nun ein gewiſſer Anton Ratajczaf aus 


Rataj die Gärtnerei mit einem Beſuche, um Blumenkohl zu 
ſtehlen, wurde jedoch von dem Hilfsgärtner Bonicki überraſcht 
und, als er auf wiederholten Anruf nicht ſtehen blieb, mit einer 
Schrotladung aus einer Flinte begrüßt, und im Genick, am Kopfe 
uſw. verletzt, ſo daß ſeine Überführung in das Stadtkrankenhaus 
erfolgen mußte. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus den Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten ein Fahrrad, Marke Palma Dover, Nr. 801 mit ſchwarz⸗ 
lackiertem Rahmen, Freilauf, im Werte von 130 zł; aus einer 
Schloſſerwerkſtatt an der ul. Piotra Wawrzyniaka 41 (fr. Lorenz⸗ 
ſtraße) Handwerkszeug im Werte von 800 zł; einem Frl. Elli 
Tefs auf dem Hofe des Diakoniſſenhauſes von einem Hand⸗ 
taſchenräuber eine Handtaſche mit 32 21; heut früh einer Be⸗ 
ſucherin der St. Martinkirche eine Handtaſche mit 160 zł; aus 
einer Kolonialwarenhandlung in der Halbdorfſtraße 23 Kolonial- 
waren für 500 zl; aus einer Wohnung des Hauſes ul. Rzecz⸗ 
pospolitej 4 (fr. Lindenſtraße) eine goldene Uhr mit Kette und 
150 zł bares Geld im Geſamtwerte von 650 21; aus einem Schau⸗ 
fenſter am Alten Markt 26 zwei Trikotjacken, 4 Dutzend wollene 
Handſchuhe, 71 Dutzend Trikothandſchuhe, 6 Dutzend baumwollene 
Strümpfe, 1 Dutzend wollene Kinderſtrümpfe, 3 Paar wollene 
Damenſtrümpfe 6 Meter Gummiband im Geſamtwerte von 
150 21. 

X Vom Wetter. Geſtern abend ſetzte ein heftiger Schneefall 
(in dieſem „Winter“ der dritte) ein und überzog alles mit einer 
dicken Sede, die allerdings der geringen Wärme nicht ſtand⸗ 
hielt und heut früh bei 1 Grad Wärme ſich in ihre wäſſerigen 
Beſtandteile auflöſte. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Frei ⸗ 
tag, früh +1,18 Meter, wie geſtern früh. 


Vereine, Verauſtaitungen uſw. 
Sonnabend, 14. 11.: Im Ev. Vereinshaus: Sepp Summer, 
Lieder zur Laute, 

Sonnabend, 14. 11.: Ev. V. J. M.: 9 Uhr Wochenſchlußandacht. 

Im Deutſchen Naturwiſſenſchaſtlichen Verein ift trotz 
Schnee und Glatteis die Wanderluſt noch nicht eingefroren, aber 
man ſteckt ſich die Ziele etwas näher, bleibt in der engeren Heimat. 
So jol am Sonntag, 15. d. Mts., von Marienberg nach Seeberg— 
Unterberg gewandert werden. Abfahrt früh 8 Uhr nach Sre- 
niawa, Rückkehr nach Vereinbarung. 


Gottesdieuſt⸗Ordnung der deutſchen Katholiken. 
Vom 15.—22. November. 

Sonntag, 9 Uhr: Predigt und Amt. 8 Uhr: Roſenkranz und 
Segen. An den Wochentagen fällt bis Freitag die hl. Meſſe und 
Beichtgelegenheit aus. Montag abend 7 Uhr: Sitzung des Geſellen⸗ 
vereins. Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. 


* Inowrockaw, 11. November. In den letzten Tagen wurden, 
dem „Kuj. Bot.“ zufolge, in der Gemeindekaſſe in 2 
borze ziemlich bedeutende Unterſchleife en ? 
die jiġ der Gemeinderendant, Inhaber einer Molkerei in Montiog, 
vn er tommen ließ. Der Rendant wurde dem Gericht über⸗ 
geben. 

C) Kurnik, 12. November. Eine interefjante Bor: 
führung fand hier heute auf dem Gehöft von Warzaſaki vor 
einer größeren Anzahl von Landwirten ſtatt. Es wurde die 
neue Univerſal⸗Walzen⸗Schrot⸗ und Quetſch ⸗ 
mühle „Monopol“ durch die Firma Paul Seler 
Poſen, ul. Przemyszowa 28, im Betriebe gezeigt. Dabei 
wurde aufs neue der Beweis erbracht, daß man imſtande ift, 
mit der Monopol⸗Muühle S 2 mit zwei leichten Pferden in der 
Stunde gegen 5 Zentner gutes Schrot zu liefern. Da die Monopole 
Mühle außer zum Schroten auch zum Quetſchen, zum Beiſpiel von 
Hafer, verwendbar iſt, iſt jedem Landwirt, auch dem kleinſten, Ge⸗ 
legenheit gegeben, ſich die großen Vorteile der Verarbeitung ei 
Getreides in der eigenen Wirtſchaft zu nutze zu machen und die 
umſtändlichen, zeitraubenden und koſtſpieligen Wege in die Mühle 
zu ſparen. Die gute Arbeitsleiſtung der Monopol⸗Mühle fand 
allſeitig ungeteilten Beifall. Die Monopol⸗Mühle wird in ver⸗ 
ſchiedenen Größen für Hand⸗, Göpel⸗ und Kraftbetrieb geliefert. 

„Neutomiſchel, 12. November. Das Haus des Eigentümers 
Ernſt Kahl in Königsfelde war am Montag die Stätte 
eines ſeltenen Feſtes. Seine bei ihm wohnenden Eltern, die Alt⸗ 
ſitzer Gottlieb und Wilhelmine Kahl, konnten den Tag 
feiern, an dem ſie vor 65 Jahren den Bund der n miè- 
einander geſchloſſen hatten. Gie ſtehen jetzt im 98. bzw. 88. 
jahre, ſind aber noch 1 Sei rüſtig und nten ſich in 
Geſundheit des feſtlichen Tages der Eiſernen Hochzeit im Kreiſe 
von Kindern, Enkeln und Urenkeln erfreuen. Bei der 
Feier legte Superintendent Reiſel ſeiner Anſprache das 
kenntnis Jakobs zugrunde: „Herr, ich bin zu gering aller 
herzigkeit und Treue, die Du an Deinem Knechte getan 2 
überreichte dem Jubelpaare mit einem Glückwunſchſchreiben 
Evangeliſchen Konſiſtoriums ein von dieſem geſtiftetes 
und von der Kirchengemeinde ein Andachtsbuch, das den beiden 
Alten, die ſich noch guter Augen erfreuen, noch manche Stunde der 


Stärkung bereiten wird. 

* Thorn, 11. November. Vom Perſonenzuge über. 
fahren und getötet wurde nahe bei Rudak de bierjährige 
Helene Grabowska, als fie ſich abends auf dem Nachhauſe⸗ 
wege befand und hierbei das Eiſenbahngleis benutzte. 

Aus dem Gerichtsſaal. 


Verurteilung einer VBatermörderin. 


. AR % "iR e 9. Nobember. 
m Freitag fand vor dem zirtsgericht die Verhandlung 
gegen die des Vatermordes beſchuldigte Leokadia Plitt ftatt. 
ie hat die Tat im September verübt, ift dann flüchtig geworden, 
wurde im September 1920 ergriffen, entfloh darauf wieder und 
wurde ſchließlich in Königsberg von dem hieſigen Gefängnis 
ee ogorzelski in einer Konditorei erkannt und aufs neue 
fe tgenommen. Nach Verbüßung einer ihr in Königsberg zu⸗ 
iktierten viermonatigen Gefängnisſtrafe erfolgte die Auslieferung 
der P. an die polniſchen Behörden. Die erſte Verhandlung gegen 
ſie 75 am 1. Mai d. Is. ſtatt. Sie wurde damals zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Auf ihre Reviſion hat der Oberſte Geri 
hof in Warſchau das Urteil aufgehoben und eine erneute = 
handlung angeordnet, die nun ſtattfand. In dieſer wurde bie 
Angeklagte zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Auf Grund 
der Amneſtie braucht die Verurteilte nur zwei Drittel der 
zu verbüßen. Außerdem wurde die Unterſuchungshaft ſeit dem 
1. November 1922 angerechnet. 


Wellervorausſage für Sonnabend, 14. November. 


— Berlin, 13. November. Größtenteils bewölkt, noch weiter 
Schnee, Temperaturen etwas über Null. 


Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, 14. November. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8,30: Jean Paul, 9,15: Heiteres 
Wochenende. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8,30: Beethovenabend. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8,15: Humor und Tanz. 
A 9 8 Uhr abends: „Drei arme Teufel“, Operette in 
rei 


* 


+ 


Voſener Tageptakt. + 


Handel, Finanzwesen, 


Ausweis der Reichsbank. 


Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. November ist in der 
ersten Novemberwoche eine befriedigende Entlastung des Reichs- 
bankstatuts eingetreten. Der Wechselbestand verminderte sich um 
155,8 Mil. auf 1474, 3 Mill. M., und zwar wurden von privater Seite 
104,4 Mill. RM. Wechselkredite abbezahlt, während die öffentlichen 
Stellen 51,4 Mill. RM. der Reichsbank an Rediskonten abnahmen, 
wodurch sich die Summe der rediskontierten Wechsel auf 646,2 
Mill. RM. erhöhte. Der Lombardbestand ging um 12,4 Mill. auf 
9,8 Mill. „die gesamte Anlage in Wechseln, Lombard und Effekten 
um 167,4 Mill. auf 1704 Mill. RM. zurück. 

An Reichsbanknoten sind 125,2 Mill., an Rentenbankscheinen 
80,4 Mill. RM. in die Kassen der Bank zurückgeflossen, so daß der 
Banknotenumlauf sich auf 2677,6 Mill. RM. und der Umlauf an 
Rentenbankscheinen auf 1462,3 Mill. RM. ermäßigte. Die fremden | 
Gelder der Bank wuchsen um 80,3 Mili. auf 698,0 Millionen RM. 
— im wesentlichen durch Eingänge bei den öffentlichen Guthaben. 

Der Bestand an Gold und deckungsfähigen Devisen vermehrte 
sich um 12,8 Mill. auf 1568,0 Mill. RM., und zwar entfälit die Ver 
mehrung fast ausschließlich auf Devisen, da der Goldbestand an- 
nähernd unverändert geblieben ist. Die Deckung der umlaufenden 
Noten durch Gold und deckungsfähige Devisen beträgt 58,6 Prozent 
(gegen 55,5 Prozent in der Vorwoche), die kung durch Gold 
allein 45,1 Prozent (gegen 43,1 Prozent in der Vorwoche). 


Um die Aufwertung der Posener Pfandbriefe 


5 u Kreise der Pfandbriefgläubiger erhalten wir folgende 
Zuschrift: ; 
Der Kurator der Posener Landschaft, Herr Lange, hat in Über- 
einstimmung mit der Direktion der Posener Landschaft auf Grund 
der seitens der Gläubiger der Posener Landschaft erhobenen Pro- 
teste, den s. Zt. bei Gericht bereits eingereichten Vergleichsvor- 
schlag wieder zurückgezogen. Die Landschaft will nämlich die im 
u 1923 vorgenommene Löschung von Landschafts-Hypotheken 
ür ungültig erklären und dadurch die Aufwertungsmasse für die 
noch im Umlauf befindlichen Posener Landschaftlichen Pfand- 
briefe erhöhen. Es bleibt abzuwarten, ob die hierfür in Frage kom- 
menden Hypotheken einen solchen Wert darstellen, daß eine loh- 
nende Erhöhung der Aufwertungsmasse erzielt wird. 

Der Vorstand des Vereins der Pfandbriefbesitzer hat sich ver- 
anlaßt geschen, sämtliche Vertrauensleute aufzufordern, ihre Äinter 
freiwillig niederzulegen, da ihre Wahl durch das Gericht der Auf- 
wertungsverordnung widerspricht. Dieser Aufforderung haben 
die Herren zum größten Teil nicht entsprochen. Der Verein hat 
sich daraufhin beschwerdeführend an das Gericht gewandt und um 
Enthebung der Vertrauensleute von ihrem Posten ersucht. Diesem 
Ersuchen hat das Gericht stattgegeben und gleichzeitig den auf den 
5. 11. d. Js. angesetzten Termin, in welchem über den Vergleichs- 
vorschlag verhandelt werden sollte, aufgehoben. Außerdem hat das 
Gericht einen neuen Termin in Aussicht gestellt, in dem die Neu- 
wahlen der Vertrauensmänner durch die Pfandbrief-Gläubiger 
vorgenommen werden sollen. Die Verordnung schreibt vor, daß die 
Vertrauensleute durch die Gläubiger mit Stimmenmehrheit zu wäh- 
len sind. Es ist daher für alle interessierten Personen von größter 
Wichtigkeit, zu diesem Termin zu erscheinen und ihre Stimme den 

‚ihre Interessen vertretenden Personen zu geben. Entsprechende 
Vorschläge werden in einer seitens des Vereins der Pfandbriefbe- 
naer kurz vor dem Termin abzuhaltenden Versammlung gemacht 
werden, 


$ 


werden soll. Die deutschen Blätter wollen wissen, daß die Anleihe 
abgeschlossen sei, obwohl der Finanzminister dies vorgestern vor 
dem Sejm ableugnete. Als weiterer Grund des reißenden Stur res 
wird das Fehlen von Interventionskäufen seitens der Bank Polski 
angegeben, 

= Wie sind auf Auslandsvaluten lautende Wechsel 4. be- 
zahlen? Da es seit der Erschütterung des Zotykurses bei der Be- 
zahlung von in Dollar ausgestellten Wechseln s zu Meinun 
verschiedenheiten kommt, sei hier genau ausgeführt, wie derartige 
Wechsel zu bezahlen sind. Diese Angelegenheit wird nämlich durch 
das Wechselgesetz vom 14. November 1924, Nr. 926 Dz. U. R. P., 
sowie vom 21. November 1924, Nr. 100 in Art. 40 in folgender Weise 
klar bestimmt: 

„Wenn der Wechsel in einer Valuta ausgestellt ist, die am Zah- 
fungsorte nicht im Verkehr ist (also Dollars, Franks, tschechische 
Kronen, Rentenmark usw.), so kann man die Wechselsumme am 
Zahlungstage in Złoty entrichten, es sei denn, daß der Aussteller 
vorbehalten hat, daß die Zahlung in bestimmter Valuta zu er- 
folgen hat. Dieser Vorbehalt kann z. B. durch das Wort „eifektiv‘‘ 
gemacht werden. Der Wert der Auslandsvluta wird nach den am 
Zahlungsort herrschenden Handelsbräuchen bezeichnet!“ Aus 
dieser amtlichen Bestimmung geht hervor: 

1. Der Aussteller bzw. Akzeptant kann einen auf Auslands- 
valuta lautenden Wechsel stets in AR nach dem augenblicklichen 
Werte der Valuta bezahlen. Der Dollar wird also nach dem je- 
weiligen offiziellen Kurs des Tages 9 

2. Die Bank resp. der Besitzer des Wechsels muß diese Zahlungs- 
summe annehmen und den Wechsel als bezahlt herausgeben. 

3. Eine Protestierung ist unberechtigt und der Notar ist nicht 
berechtigt, dieselben vorzunehmen, falls der Aussteller bzw. Akzep- 
tant nachweist, daß er den Gegenwert in Zloty hinterlegt hat oder 
inn vor der Protestierung beim Notar einzahlt. 

4. Nur dann, wenn auf dem Wechsel bei der Summe der Ver- 
merk steht, daß die Bezahlung tatsächlich in fremder Valuta — z. B. 
durch das Wort „effektiv“ — zu erfolgen hat, ist der Zahler ver- 


Posener Börse, 


» 4 s9 9 \ 
Wirisehalt, Börsen. hau. 1 5 
3 ER t Pos. Pfdbr. alt | — | 11,00] Herzt. Vikt I-III. . [ 2,2817 
i > list x 2 III. — — 5 
pflichtet, in fremder Valuta zu bezahlen. Bemerkt muß noch werden, 8 i a 23 22 eek 72 60000640 
daß dieser Vermerk auf dem Wechsel gleich bei der Unterzeichnung 5 poz. konwers. . 1— — — Br. R MavL-V. 48 21,60 
des Wechsels erfolgen muß, da sonst der Wechsel als gefälscht gilt. 10 poż, kolejowa . —.— —.— | Miyn Ziem. L-i... |— | 
Die Bank Gospodarstwa Krajowego hat bis zur Zeit ins- | Bk. Kw. Pot. L-VilL| 2,0 |—,— | Plötno I-III. —— 
gesamt 1142 Gesuche um Baukredite genehmigt und eine Summe von Bk. Praemyst I. II.. ——|—,- I Pneumatyk I. IV. . — = = 
36.6 Millionen Zoty ausgezahlt. Bk. Sp. Zar, I-XI . | —— |Sp-Draowne L un 260 07 
Industrie. Arkona l. V. . .. — —|—.— į Sp. Stolarssa I-III. 
O Die technische Rückständigkeit der polnischen Papierfa- N 1 BEER 8 ge ISM 2 
briken im Zusammenhang mit den allgemeinen Kreditschwierig-! Corr Ronie VII Ri i 128,08 13 0⁰ 
keiten hat in den letzten Tagen zur Stillegung zweier Betriebe mit Contr, Sker L-V. . . ——.— aja I-III. 2.300 
400 bzw. 100 Arbeitern geführt. In dem einen Falle handelt es sich Goplana III.. 150 010 Was Ostrowo iV 
um die größte Papierfabrik Polens (in Jeziorna b. Warschau), C Ae Evi . 040 — — 1 Wvtw. Chem. I- VI 0,97] 0 
die hauptsächlich wegen ihrer veralteten technischen Einrichtung rt Kant. I-II 1 2 Grow Grodz I.-IV. 11 10 
— ausländischen Konkurrenz unterlegen re s Nawa Re- 7 a gi . $ REN 
orma“ haben die polnischen Fabriken nur Maschinen mit einer v 2 
Breite von höchstens 2 Meter.) Tendenz: unverändert. 
Märkte. Warschauer Börse. 1 
Getreide. Warschau, 12. November. Für 100 kg franko | Devisen (Getdk.): 42.11. 1. . [ 5 1477 
Verladestation: In Klammern franko Warschau. Koner.-Roggen 1 * e pre Bira rdi aid (P 
693.5, gl (118) 16.25, Kongr.-Einheitshafer 18.10—18.00, Gerste Hel; p A UL oa Storch 1 ER 
für Grütze (18.75), Roggenmehl 50proz. 30.50. Kleine Umsätze, | Iden. 29.57 937 AA N en -3 
endenz ruhig. ane 5 ; ee e eee 
Danzig, 12. November. Für 50 kg in Danziger Gulden. Neupork . . . | 600 | 6.00 zürich. . [117.84 ul 
Weizen 12—121,, Roggen 7.75—7.80, Futtergerste 8—8.57, Brau- über London errechnet. 11. 
„ Hafer en Viktoriaerbsen 13—16, R.- PR Peson: . 111 de 4 1107 
eie 5.50 — 5.70, W.-Kleie 6.25 6.50. 0 P. P. Konwers.] 70 — | 70.00 Nobel II. V... . 1.0 7 
Berlin, 12. November. Getreide- und Ölsaaten für 1000 50% E 43.50 | 43.50 Lilpop I—IV... . . 0.45 odi 
kg. Mehl und Kleie in Säcken für 100 kg loko Berlin. Märk. Weizen] 6% Poż Dolar. ..| —— | —.— } Modrzejow. L-—VII| 1,9 1 
223. 226, märk. Roggen 136—139, Sommerbraugerste 184—218, neue | 10% Poż. Kolej. S l. 85.00 | *5.— f Ostrowieckie I- VII.] 38. 405 
Winterfuttergerste. 148—160, märk. Hafer 161—170, W.-Mehl] Bank Dysk. I- VIII 500 4.95 Starachow. I. VIII 0.90 975 
27—31½, R.-Mehl 20--224,, W.-Kleie 11.20-11.30, R.-Kleie B. Handi. W. XI.- XII 2,6, 2,65 Zieleniewski I.-V. . | 9.75 560 
99.20, Viktoriaerbsen 23—31½, Futtererbsen 18—20, Peluschken | B. Zachodni l-V. ..| 1,25 —.—Zyrard ..... 56 000 
16—18, Wicken 20—25, blaue Lupinen 1114—1214, Rapskuchen | Chodoröw I-VII.. 4651 —. Borkowski I- VIII. | 0,58 x 
14, Leinkuchen 21-—21.20, Trockenschnitzel 7.60—7.70, Soya] W. T. E Cukru.....| ——| 1.60 Haberbusch i Sch .|—, | 7 
19.30 — 19.50, Torfmelasse 9.20—91,, Kartoffelflocken 12.70 bis Kop. Wegli I-III... . 1,17) 1,32 Majewski 
12.90. Allgemeine a ne n 3 å 
Hamburg, 12. November. Notierungen ausl. eide- 
arten für 100 kg cyf. in hfl. Weizen: Tendenz fest. Manitoba L| „Berliner Börse. 12 1 
. russ. Dunaj 9.30, indische an, Malting Barley am me (Geldk.) 5 u 5 a 5 e ARE: 88 108.37 
is 8.20, Roggen: Tendenz fest. Western Rye II. 9.55, Mais: 4 —— 4 2⁰ 33 - 20.352 en . 16 
Plata 9.40, Dunaj (Galfox) bessarabisch 9.40, mixed II. Dezember | Neuyork . .. . . . 4.195 4195] Oel-. . 84.69 765 
9.40, Hafer: Canada Western II. Dezember 10.80. Rio de Janeiro ..| 0.622] 0.632] Paris. . . J 17.12 1242 
Breslau, 12. November. Franko Verl.-Station Schlesien. Wei- | Amsterdam... . . . 168.82} 16819] Frag. .. . . . 1242] 8080 
zen 13.80, Hafer 14.30, Braugerste 18.50, W.-Mehl 29, R.-Mehl | Brüssel.. . . . . . 1905 19.02] Sc Welz... ... . 82.881 304 
22½, W.-Kleie 9.40 — 10.40, R.-Kleie 81⁄4 — 9.30. Danzig. ..... 8961| 80.63] Bulgarion . . . 11245 
Leder und Häute. Wilna, 11. November. Großhandels- H Isingfors......) 10.555 10.5 | Stockholm . . 12.1511 . 
preise. Leichte Rohhäute 18 zł, schwer 20, leichte Sohlen 90 Cts. Ital en .. ... . 16.98 16.73 Budapest.... . . —— 59 1 
pro kg, mittel 85 Cts., schwer 90 Cts., Chrom I. Sorte 32 Cts. pro Jugoslawien. . . 7.43] 7431 Wien.. . 591 


Quadratfuß, II. 29 Cts. Rohchrom 1.05 Dollar pro Kalbsleder. (Anfangskurse) * bedeutet ultimo bzw. medio 


Tendenz schwach. i Effekten: . 11012. 11. 13. 11.119. I 
Metalle. Krakau, 12. November. Die Preise für ausl. Me- Harp. Bgb. . . . 98% 102 ½% | Görl. Wagg. . .| 19% 20 
tallgegenstände sind unverändert geblieben. Man darf jedoch an-] Katte. B gb. — 10% | Rheinmet. ...| — 18 
nehmen, daß sie auf Grund des steigenden Valutenkurses um 15 Laurahütte. . .| 314) — Kablvaum . e.f 86 3 y 
bis 20 Prozent in die Höhe gehen könnten. Inlandsnägel wurden Obschl Eisenb . 421.* — f scenulth. Pt. . . f 11134 1120 
mit 44 zł für 100 kg in Verpackung, Spaten mit 1.20 pro kg, Äxte Obschl. Ind 33 |* 3314 Dtsch. Petr. 59 60 
in Schweizer Franken 2.75 für 1 kg, ausl. Zangen 18 Groschen pro] Dtsch. Kall. — 2 Hapag. . .|* 6644 * 615 
Zoll notiert. ra i f Höchst. Farbw .| 1151| 1 81, | Dtsch Bl. 4101, 04 
Edelmetalle. Berlin, 12. November. Silber mind. 0.900 f| A E @. ....|*90 |* 90% | Dise Com. . 101% 
in Barren 05%.-96%, Mk. für 1 kg. Gold i. fr. Verkehr 280—2.82,| Tendenz: schwach. 
für 1 Gramm, 8 i. fr. Verkehr 14.25 — 14.75 Mk. für ramm. Börsen- ngsstimmungsbilä. Berlin, 18. No engen 
5 Börsen. mittags 1270 Fur, Auf unbefriedigende Nachrichten aus che. 
SE Der Złoty am 12. November. Danzig: Zloty 78.90-79.10, | Wirtschaftsgebiet, insbesondere auf Meldungen über weitere u. 
Ueberw. Warschau 77.90 79.10, Berlin: Złoty 62.4863 12. triebseiuschrnkungen im Ruhrgebiet ist die Börse vorstiu e 
Ueberw. Warschau 62.59 62.68, Ueberw. Posen 62.69--63.01, | Kurse gedrückt a zur vielfache Realisierungen zu Medio-Liqu! 1. 
Ueberw. Kattowitz 62.0162 36, Zürich: Ueberw. Warschau 82 0% tionen. Montauwerte zum Teil bis 2½ zonai niedriger. oret 
London: Ueberw. Warschau 29.00, Neuyork: Ueberweisung nische. Braunkohlen gut gehalten. Auch Farbwerte Y 47 
Warschau 16.50, Paris: Ueberweisung Warschau 405, Buka- 2 Prozent. Geschäft beschränkt. Deutsche Anleihen behaup 


rest: Ueberweisung W. 
Warschau 90.00. \ 
== 1 Gramm Feingold wurde für den 13, November 
1925 auf 3.9744 21 festgesetzt. (M. P.. Nr. 263 Vom 12. No- 
vember 1925). (1 Goldfrank gleich 1.1537 zt.) 
E Danziger Börse vom 12. November. London Schecks 
25.21, Berlin 123.795—124.105. Tendenz stark fallend. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 13. November 1925. | 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 


arschau 32.50, Riga: Ueberweisung 
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Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktio® 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen 


In 6. Wochen begrüßen wir das 


Weifinachtsfest 


Weizen. "size: 0.8 3 N r 1 e Amun 
Ro N ET RF 14. 1 aler . 5 „% 0 We | w —1 — K 
Weizenmehl (65 % Felderbsen . . e . 21.00-22.60 Die Geschäftswelt wird hierauf gans be- 


sonders aufmerksam gemacht. Es ist für sie 
notwendig, die dazwischen li de Zelt wahr- 
zunehmen, um mit Anpreisungen der ver- 
schiedenen Waren und Artikel das kau- 
fende Publikum hervorzutreten. Bekanntlich 
wird dasselbe gern dort kaufen, wo es 
durch Anzeigen zum Kauf angeregt 
wird. — Eine solche Anregung ist e 
gesamte Kaufmannschaft durchaus erforder- 
lich, um besseren Umsatz zu erzielen. 
Man kann dies für deutsche Kundschaft am 
besten durch wiederholte Anzeigen im 
weitverbreiteten 


Posener Tageblatt erreichen. 


Viktoriaerbsen . . 27.00— 50.00 
Weizenkleie. . e . 92.75-10.75 
Roggenkleie . 2 „ 9.75—10.75 
Eßkartoffeln . . 


inkl. Säcke). . . 37.00-40.00 
Roggenmehl I. Sorte 

(70% inkl. Säcke) 24.65— 20.65 
Roggenmehl (65 % ale 

inkl. Säcke). . . 25.65-26.65 | Fabrikkartoffeln . . 
Braugerste prima . 20.80—21.80 Tendenz: ruhig. 


Städtischer Viehmarkt vom 15. November 1925. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 
Es wurden aufgetrieben: 30 Rinder, 364 Schweine, 52 Kälber, 


62 Schafe, zusammen 508 Stück Tiere 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Schweine: vollfleischige von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 134, vollfleischige von 100 bis 120 Kilogramm 
Lebendgewicht 126, vollfleischige von 80—100 „Lebend- 

owicht 118—120, flei ə Schweine von mehr als 80 Kilogramm 
1 110, Sauen und späte Kastrate 100—114. 
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der deulſche Reichskanzler vor 


Geſtern hielt der deutſche Reichskanzler Dr. Luther vor einer 


Ei Beranjtaltung der Berliner Kaufleute und Induſtriellen eine wid- 


e Rede. Außer den Vertretern der Induſtrie, des Handels und 


der Kaufmaunnſchaft waren führende Perſönlichkeiten der Reichs⸗ 


rufen, 
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$. Sy leber fejte Wurzeln 


i und wieder aufzubauen unſere 


und Staatsregierung in den feſtlich geſchmückten Räumen des 


aiſerhofes verſammelt. Dr. Luther ſprach über den Pakt von 
Darno und legte in kurzen, fein präzifierten Sätzen die Grund⸗ 


nien der Verträge dar. In ſeiner Rede entwickelte er zu dem 


Vertragswerk drei Leitſätze. 

90 Der Kanzler begann mit den Grundſätzen des Vertrages von 
tarno und fuhr dann fort: „Nachdem in London, vom awes⸗ 
an ausgehend, eine Regelung gefunden war, die den Ausgangs⸗ 

Punkt für eine wirtſchaftliche Neuentwicklung bildet, 

Mußten auch in politiſcher Beziehung die Grundlagen 

den Wiederaufbau geſchaffen werden. Daß Deutſchland 


Jerzu von ji aus die Anregung gegeben hat und daß die anderen 


bannen ihm gefolgt find, ijt für mich ein Zeichen der erſtarkenden 
litiſchen Kraft unſeres Vaterlandes. Nun ift es ganz unzwei⸗ 
faba „daß wir nach Unterzeichnung des De A 
on Locarno von dem Ziel noch weit entfernt find, 
100 das deutſche Volk den ihm nach ſeinen Leiſtungen und Fähig⸗ 
x en gebührenden Platz in der Gemeinſchaft der Völker wieder 
nimmt. Gleichwohl kann das deutſche Volk zu einer Zuſtim⸗ 
ung zum Vertragswerk von Locarno nur 8 werden, wenn 
die Auswirkungen in unmittelbarer Anſchauung am Rheinland 
erlebt. Anderenfalls wird der tiefe Argwohn nicht überwunden 
erden können, der ſeine Wurzel in den Erfahrungen 


London, 13. November. (R.) Den Blättern zufolge wurden 
5 Meldungen über eine Verſchwörung zum Sturze des Regimes 
= Generals Primo de Rivera durch ein der ſpaniſchen Botſchaft 
8 London zugegangenes Telegramm beſtätigt, in dem es heißt: 
perrita diſziplinariſch worbeftrafte Generale und Offiziere der 
* eſerve, deren Preſtige ſehr gering ift, haben den erfolgloſen Ver- 
uch unternommen, einen Aufſtand unter den Truppen Hervor- 
8 Die Soldaten ſelbſt haben jedoch die Verſchwörung den 
ehörden mitgeteilt. À 


Hindenburgs Rede in Stuttgart. 


MM Auf die Begräßungs rede des württembergiſchen Staats präſidenten 
in Hindenburg, erwiderte dieſer mit folgenden Worten: 
du Herr Staatspräſident! Ich danke Ihnen jür den Willkommens ⸗ 
und den Sie mir namens des württemdergiſchen Volkes dargebracht, 
Mi für den Wunſch. den Sie dieſem Gruße angeſchloſſen haben. 
8 t Ihnen empfinde auch ich täglich mit Sorgen die Spaltung und 
a ſenheit, die ſich immer wieder in allen potitijchen Fragen trennend 
M hemmend in unſerem Volke auftut. 
ehr Geſchloſſenheit in den großen lebenswichtigen Entſcheidungen, 
ehr gegenseitiges Vertrauen der verſchiedenen Schichten unſeres 
Volkes zueinander ijt uns bitter nötig. 
PR Nicht Klaſſen und Stände, nicht Parteien und Gruppen in 
gefonſeitiger Abſchließung und Befehdung, ſondern Gemeinſchafts⸗ 
KURT und der Geift dienender und opferüder Baterlandsliebe find 
tün Boden, auf dem allein wir eine beſſere Zukunft aufbauen 
nen, der Gedanke der Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen. 
Der Wunſch nach einem eingeituchen Reich hat gerade in Würi⸗ 
a Ren und Nurder Diang vied pagu Beige 
w aftli un iureller t vie u beige⸗ 
en, daß aus den Träumen und Hoffnungen dor nunmehr bald 
Wirklichleit wurde und 3 erſtand. das zu erhalten 


nur in einem ſtarken 
en Eigenart leben fann. 

uf das Gedeihen, auf die glädliche 
Bewohner erhebe ich mein Glas. 


Praa tF der vom Staats miniſterium zum Rathaus. wo der 
die dent um 1 Uhr eintraf, wurde er wiederum von der Bevölkerung. 
er noch die — tere beſetzt hielt. mit ſtürmiſchen Ovas 
Den begrüßt. Der usplag, mit einer bieltaujendföpfigen 
j hause gefüllt. trug reichen Flaggenſchmuck. Am Eingang zum Rat: 
brüste ade der Reichs präſident, der fih in Beg des Staats- 
und nten Bazille befand vom Oberbürgermeiſter Dr. Lautenſchlager 
genden der Rathaus fraktionen begrüßt und ſodann in 
oßen Siyungsfaal geleitet. Hier Hatten dich . Vertreter 
dener P.! it und Beamte der Stadt eingefunden. Oberbürger⸗ 
Auſprache. 


ſchlager begrüßte den Reichs präſidenten mit einer 
Dr. Schacht über Anleihefragen. 
t. 
im Aus Neuvork . ts p terin enaar Dr. Schacht gab 


in deuten des Gouverneurs Strong vor der Preſſe Erklärungen ab, 
en er beſonders darauf hinwies, daß alle Gerüchte, die feinen 


zent Württembergs und 
uͤrttemberg, hurra, hurra, 


* 


duch in Amerika mit der Errichtung eines Weltfinanzpaktes in 
Aale nenten brin En 1 a — 0% Pen. Er 
wit lediglich den „ das harmoniſche Zuſammenarbelten 
den Amerikanern bei der — des Dames. 
feſtzuſtellen. wie es zwiſchen Parker Gilbert und den 

— durchgeführt werde. Dr. Schacht begrüßte es, daß 
diete ährend feines Beſuches Gelegenheit gehabt habe, ſich mit 


Aſchen entter auszuſprechen. d müſſe an den amerika; 
Deus Finanzverhälmiſſen ſtarkes In nehmen, weil Amerika 
die bland durch Anleihen unterſtüge. Reiche bank fei gegen 
i bft dteante ben. die feine produktive Verwendung fänden. 
lb wurden fie auch von einem beſonderen Ausſchuß 
ders lägen die Di bei der Induſirie und der 
Wenn dieſe leihen aufnähmen, werde 


befinde ſich beſonders 
I einer ſchwierigen Lage, es neue Abſatz⸗ 
neun € ſuchen müſſe, zumal fe tellweiſe durch die Zollgrenzen der 
beagenründeten europaſſchen Staaten berſchloſſen feien, Deulſchland 
winde Zeit, um bie Abſatzmärkte zurückzuerobern oder neue zu ge- 
fein en, laſſe fidh aber dadurch nicht entmutigen, denn es habe zwar 
Reid. aber nicht ſeinen Mut verloren. 
teife n hsbankpräfident Dr. Schacht wird Ende der Woche die Rück ⸗ 


da 3 
Mår 


fy nach Demfhlana antreten. Er ftelit erneut in Abrede daß es 
gehandelt . Besuche um Einleitung von Kreditgeſchäften 


Deutſches Reich. 


je; ung der Deutſchnationalen über Locarno 
Leuttalere geſtrige Radio⸗Meldung über die Erklärung der 
dure ſchnationalen, die fig 5 Locarno ausſprachen, wird noch 
de p folgenden wichtigen Abfatz ergängt: „Gegenüber der Politit, 
Tanz aré gegen Deutſchland betrieben hat, den fortwährenden 
drück tionsdrohungen, dem Einmarſch im Ruhrgebiet und der Be⸗ 
denn dg des Rheinlandes, iſt es von grundlegender Bedeutung. 
ei die innere Entwicklung in Deutſchland, namentlich aber die 
hart und die Unabhängigkeit des Rheinlandes vor willkürlichen 


eiga ſichergeſtellt wird. Dieſen leitenden Geſichtspunkt der 
un 


regierung 


erpolſtiſchen Fate alle Parteien ohne Unterſchied ihrer 


ſtellung vertreten. Wir müſſen den zerrütteten 


| Wohlitand Deutſchlands wieder aufbauen in einer Ara 


2 Volener Tageßlalt +- 
Kaufleuten und Induſtriellen. 


mit dem Vertrage von Verſailles und der Aus- 
legung dieſes Vertrages durch einige der Sie⸗ 
gerſtaaten des Weltkrieges findet. 


Luthers Leitſätze. 


mich heute nur drei Leitgedanken ausſprechen. 
Locarno ſtellt keinerlei Option zwi 
ſchen dem Weſten unddem Oſten dar. Eine ſolche Option 
wäre in Deutſchlands Lage nicht nur ein Verbrechen, ſondern 
ſchlimmer als das, eine Dummheit. Wohl aber, und das iſt der 
zweite Leitgedanke, enthält der Vertrag von Locarno eine Op⸗ 
tion des deutſchen Volkes für den Frieden. Dabei 
verſtehe ich unter dieſem nicht nur den Verzicht auf den Krieg, 
fondern den feſten Entſchluß, die deutſche Kultur und die deut⸗ 
ſche Volkskraft auf den Wegen des Friedens mit allem Nachdruck 
zur Geltung zu bringen. eiter bedeutet er den feſten Entſchluß, 
mit aller Kraft für die allgemeine Abrüſtung etn- 
deren die, und awar im Einklang mit dem Vertrag bon 
Verſailles, als unerläßlich Ergänzung der deutfchen Abrüſtung an- 
Der dritte Leitgedanke iſt der, bah Dr en 
Locarno eine Option zugunſten pofttiven Handelns in den qr 

internationalen Fragen enthält. Das deutſche Volk fühlt ſich 
innerlich geſund und ſtark genug, um das volle Schwergewicht 
ſeiner geiſtigen Arbeitskraft für die zukünftige Geſtaltung der 
Welt einzuſetzen und ſich ſelbſt darin den ihm gebührenden Platz 
zu ſichern. Worauf es ankommt, iſt die Seeg ob dieſe Leit. 
gedanken in dem Vertragswerk von Locarno Körper gewinnen. 


Laſſen Sie 
Der Vertrag von 


zuſehen iſt. 


Eine Verschwörung gegen Primo de Rivera. 


Zu den in Barcelona und in Madrid vorgenommenen Ver⸗ 
haftungen meldet das „Journal“ aus Madrid, daß es ſich um ein 
Komplott gehandelt habe, das nicht ein Pronunciamento wie im 
Jahre 1923 zum Ziele gehabt habe. Die Aufſtändiſchen hätten 
vielmehr an der Spitze ihrer Truppen mit Waffengewalt die 
Republik proklamieren wollen. Das Komplott jei entbedt worden, 
weil es bei einer der letzten Zuſammenkünfte im Mlitärkaſine 
zu einer heftigen Auseinanderſetzung gekommen fei, bei der Schüſſe 
gewechſelt und zwei Verſchwörer verletzt worden ſeien. 


dauernden 
ſondern 


wir müſſen namentlich die deutſche Wirtſchaft im Verein mit dem 


Friedens. Wir können uns nicht vom Ausland abſchließen, 


Ausland wieder zu Kräften bringen, um dem deutſchen Volk 
Arbeitsgelegenheit, den vermögenslos gewordenen deutſchen Er⸗ 
werbsſchichten die Exiſtenz und die Wiedererringung ihrer früheren 
Stellung zu ermöglichen. Wir erachten es mit der Reichsregie⸗ 
rung als ſelbſtverſtändlich, daß ein wirklich dauernder Friedens⸗ 
zuſtand ſich auswirken muß in friedlichen Verhältniſſen im Rhein⸗ 
land und in einer Anderung des dortigen Regimes, in einem Auf, 
hören jener Zuſtände, die den Begriff der perſönlichen Freiheit 
im Rheinland illuſoriſch gemacht haben. s A 

Die Reichsregierung hat eine Entſcheidung der Parteien bis 
zur Stunde nicht obe Sie hat ſelbſt darauf hingewieſen, 
daß ſie dieſe Entſcheidung erſt tein könne, wenn fie in der Lage 
fei, die Rückwirkungen auf das inland zu überblicken.“ 


Hindenburg in Karlsruhe. 

Der Deutſche Reichspräsident ift von Stuttgart nach Karls rube 
gereiſt. Bei feiner Ankunft hatten fih auf dem Bahnhof zur Bes 
grüßung u. a. eingefunden der Staatspräſident Dr. Hell pach. 
Miniſter des Innern Remmele, Landtagspräſident Dr. Baumgartner 
Oberbürgermeiſter Dr. Fintner. kurzer ung begab ſich 
der Reichspräsident mit feinem Gefolge, dem Staatsſekretär Dr. Meißner 
und feinem perſönlichen Adſutanten. Major v. Hindenburg. zu den 
auf dem Bahnhofs platz wartenden Autos. Die tauſendköpfige Menge 
vor dem Bahnhof begrüßte den Reichspräſidenten durch laute Hoch⸗ 
rufe. Das Reichsoberhaupt nahm die Huldigung entblößten Hauptes 
entgegen. In langſamer Fahrt ging es dann durch die reichgeſchmüͤckten 
Straßen nach dem Staatsminiſterium unter den herzlichen Zurufen 
der die Straßen ſäumenden Menge. 


Die Uebergabe der deutſchen Antwort in Par 


Die Antwort der deutſchen Regierung auf die Entwaffnungsno 
der Botſchafterkonſerenz ift geſtern mittag in Paris durch den deutſchen 
Botſchafter v. Hoeſch überreicht worden. Die Veröffentlichung des 
Notenwechſels fol nicht erfolgen, ehe die Verhandlungen vollſtändig 
abgeſchloſſen ſind. Man nimmt an, daß die Verhandlungen noch im 
Laufe dieſer Woche beendet ſein werden. 


Aus anderen Ländern. 


Zur holländiſchen Kabinettskriſe. 


Haag, 13. November. Der Antrag, deſſen 2 zur Kabi⸗ 
nettskriſe führte, war, wie wir mitteilten, von dem evangeliſchen 
Reformparteiler Kerſten eingebracht worden. Dagegen ſtimmten die 
Antirevolutionäre und die Römiſch⸗Katholiſchen. Während einige 
Blätter glauben, daß ſich eine N zwiſchen den bie 
jetzige Koalition bildenden römiſch⸗katholiſchen, den Antirevolutionären 
und den chriſtlich⸗hiſtoriſchen auch jetzt noch ermöglichen laſſe. ner: 
künden die Oppoſitionsblätter, wie der „Telegraai” und „Het Volk“, 
jubelnd den Zuſammenbruch der Koalition. Die katholiſchen Blätter, 
wie der „Maas bode“ und die Tyd”, äußern ſtarke Entrüſtung über 
das Verhalten der chriſtlich⸗hiſtoriſchen Partei. „Algemeen Handels⸗ 
blad” fagt, der Zeitpunkt, den die Oppoſittons parteien gewählt hätten, 
ſei viel zu 1 als daß dieſer Verſuch bereits jetzt Erfolg haben 
könnte. Das Blatt glaubt, daß dle Koalition aus dem Umſtand, daß 
man ſie vorzeitig für tot zu erklären verſuchte, Nutzen ziehen und 
mit neuen Kräften wiedererſtehen werde. 
Abermalige u A Kundgebungen 
gegen Italien. 

Dem W. T. B. zufolge wird aus Belgrad gemeldet: Geſtern 
abend verſammelten ſich eine große Anzahl Jugendlicher, ver⸗ 
anſtalteten eine Straßende monſtration u vor das ita⸗ 
lieniſche Konſulatsgebäude. Die Menge verlangte die 
Rückgabe von Iſtrien und Zara. Der Polizei gelang es mit 
großer Mühe, die Menge auseinanderzutreiben. — Nach einem 
anderen Bericht ſollen die Demonſtranten einiger Fenſterſcheiben 
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Vorverkauf von 12—2 


des italieniſchen Konſulatsgebäudes eingeſchlagen und einen ita⸗ 
j lieniſchen Nationaliſten verprügelt haben. _ 170 2 
Auch in Spalato fanden im Laufe des geſtrigen Tages 
Demonſtrationen ſtatt. Die Demonſtranten zogen vor das Ge⸗ 
bäude der italieniſchen literariſchen Geſellſchaft, doch konnten. ie 
nicht in das Innere des Gebäudes eindringen, Vor dem wen: 
zwiſchen 


der Lega Nazionale kam es zu einem Zuſam mene oß 
Poligei und monſtranten, wobei etwa 100 Schüſſe abgegeben 
wurden. 


ER: se: 
Mae Donalds Friedensboticheit. 

Mac Donald erließ am Waffenſtillſtandstage folgende Frie 
densbotſchaft an die engliſche ſozialiſtiſche Partei: „Heute 
melt jeder: Wir dürfen nicht vergeſſen! Was dürfen wir 
vergeſſen? Wie wir den Weg zum Frieden verlorer 
haben, wie leicht unſer Volk geſtorben iſt und wie wir unſer 
Kapital verſchwendet haben, wie die Welt ſchlimmer daran war 
als je zuvor; wie, als unſere Leute aus dem Schützengraben 
zurückkamen, die Männer des guten Willens ihre Arbeit von 
nevem aufnehmen mußten, wie, als trotz aller Fehlſchläge aller 
Mächte und Intereſſen, die Männer, die den Krieg geſchaffen 
haben, ſich wieder in die alten Poſten und vor allem in die Achtung 
der Offentlichkeit hineinzuſchleichen wußten. Wir werden es 
nicht vergeſſen. Wenn wir es vergeſſen ſollten, vergeſſen wir die 
Lebenden, bergeſſen wir die Ungeborenen. Aber wir werden 
es nicht vergeſſen. Wir werden uns daran erinnern und 
in dieſer Erinnerung werden wir den Frieden bringen.“ 

Condenhove⸗Kalergi in Amerika. 

Der Verfaſſer von „Paneuropa“, Graf Coudenhove⸗Kalergi, 
weilt ſeit einiger Zeit in Amerika und hielt dort Vorträge über 
„Paneuropa“. Die Preſſe kommentiert feine Idee recht günſtig. 

Die amerikaniſche Stimmung über Paneuropa läßt ſich, einem 
Bericht der „Voffiſchen Zeitung“ aus Neuyork zufolge, folgender: 
maßen zuſammenfaſſen: „Die Völkerbundsgegner ſehen in Pans 
europa ein Programm, für das fie eintreten können, ohne fi 
auf die europäiſche Politik feſtzulegen. Die Völkerbundfreunde 
ſehen in Paneuropa ein Zwiſchenglied, das fie dem Völterbund 
näher bringt. Beide Richtungen, ſoweit ſie wirtſchaftlich einge⸗ 
ſtellt find, ſehen in der Bewegung ein Mittel zur Sanie⸗ 
rung des europäijden Marktes, die wiederum eine 
Steigerung des amerikaniſchen Abſatzes bedeuten würde. Furcht 
vor wirtſchaftlicher Konkurrenz durch ein geeinigtes Europa be⸗ 
ſteht nicht, weil man glaubt, daß Amerika durch ſeine billigen 
Rohſtoffe und ſeine größeren Erfahrungen in der Maſſenproduktion 
immer konkurrenzfähig bleiben wird.“ 

Japan und die Lage in China. 

London. 13. November. (R.) „Daily Mail- meldet aus Tokio 
In Erwartung eines Paktes des Generals Feng Hju Siang in Peling 
babe das japaniſche Kabineit in dieſer Sonderſitzung die Frage bei 
Schutzes des japaniſchen Lebens und Eigentums in Peking erwogen. 
Es werde berichtet, daß die japaniſche Floue für jede Eventualität 
bereit ſei. Es ſei beſchloſſen worden, ſchnelle Kreuzer in höchſter 
Bereitſchaft zu halten. 


In kurzen Worten. 


Die ſämtlichen kolonialen Vereine und Verbände von Groß 
Berlin veranſtalten am 15. November eine koloniale Maſſen⸗ 
kundgebung. Die Redner aller Reichstagsfraktionen werden 
ſprechen. > 


Ein Staatsbeamkter, der im Jahre 1921 den früheren 
König Karl von Ungarn in einer öffentlichen Rede beleidigt hatte, 
wurde jetzt vom Gericht in Budapeſt wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung zu einer Geldſtrafe von anderthalb Millionen ungariſchen 
Kronen berurteilt. 


* 

Der Oſtausſchuß des preußiſchen Landtages nahm einen 
Antrag an, durch den mit Rückſicht auf die ernſten Wohnungs⸗ 
notſtände im Oſten erhöhte Mittel zu beſchleunigter Bautätigkeit 
gefordert werden. 

$ 
Bei Perugla ift ein italieniſcher Fliegeroffizier 
mit einem Hydroplan abgeftürat Er war ſofort tot. 


König Faiſal von Meſopotamien erklärte Preſſe⸗ 

bertretern, daß Frankreich ernſtlich in Erwägung ziehe, ſeinen 

Seid als König von Syrien auszurufen. Die Ent⸗ 
3 in dieſer Frage ſteht * bevor. 


die im Landespfandbriefanſtalt⸗ Prozeß zu jt 
neun Monaten Gefängnis und 30 000 Mark Geldſtrafe verurteilten 
Mitglieder des ſog. „Adelskonſortiums“, v. Etzdorf, v. Carlowitz 
und b. Karſtedt, haben, wie die „Deutſche Tagesztg. mitteilt, gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. 


Letzte Meldungen. 


Schucefall in Berlin und Weſtdeutſchland. 


Berlin, 13. November. (R.) Heute nacht ift in Berlin und 
Umgegend leichter Schneefall eingetreten, der auch in den Morgen⸗ 
ſtunden noch anhält. Die Temperatur iſt einige Grade über dem 
Gefrierpunkt. 

Auch aus dem ganzen rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet 
wird Schneefall gemeldet. 


Poincaré redet wieder. 


Paris, 13. November. (A. W.) Poincaré hat eine Rede ge 
halten, in der er fih ſehr peſſimiſtiſch über die Aufrichtigkeit der 
deutſchen Verſprechungen äußerte und die Regierung vor über⸗ 
mäßigem Vertrauen warnte. Die Deutſchen hätten bisher keine 
Serpflichtungen erfüllt und kein Berſprechen gehalten. Den Dawes- 
plan wollten fie unter jeglichen VBorwänden abwälzen. Insbeſondere 
dürfe man den Deutſchen in der Abrüſtungsfrage nicht trauen. Die 
Deutſchen ſeien fähig, in ſechs Monaten ein Heer herauszuſtellen, 
das eine treffliche Artillerie beſäße. (Hu! Red.) Der Vergeltungs⸗ 
gedanke fei in Deutſchland nicht erloſchen. Der bejte Beweis fei 
jetzt die Haltung der Deutſchnationalen zum Vertrag von Locarno. 


Zum deutſch⸗ſpauiſchen Zollkrieg. 
Berlin, 13. November. (A. W.) Der Reichsrat hat eine Er⸗ 
höhung der Schutzzölle zwiſchen Deutſchland und Spanien beſchloſſen, 
die demnächſt in Kraft treten ſoll. 


Anhaltende Steigerung der Arbeitsloſigkeit. 

Lodz, 13. November. (A. W.) Die großen Werke von Geyer 
ſowie der Widzewskiſchen Manufaktur haben am Mittwoch 2500 
Arbeiter entlaſſen. 


M 1 untergegangen. 

London, 13. November. (A. W.) Es wird der Untergang des 
Unterſeebootes M I gemeldet, deſſen Beſatzung 60 Mann betrug, 
Die Ermittlungen ſind im Gange. 

Faſzismus und Sozialismus. 

Rom, 13. November. (R.) Die faſgiſtiſchen Blätter berichten 
daß ſämtliche Hafenarbeiter von Genua in die faſsiſtiſchen Gewerk, 
ſchaften eingetreten ſeien. „Popolo di Roma“ verlangt von der 
ee die Auflöſung des großen ſozialiſtiſchen Setzerver⸗ 
bandes. 
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Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Zeil: Robert 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechts meyer; 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 
Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styraz für 


den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bojener 
Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp, Ake., ſämtlich 
i in Po nas. 
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Brennholz⸗Verkauf. 


Größeren Poſten kieſern. Scheitholz, jowie auch i 


Knüppel, vom vorjährigen Einſchlag gibt ab Jorſtver⸗ 
waltung Lomnica, Poft Chrosnica, pow. Nowy⸗Tomysl. 


Der Oberſörſter. 


Kloben ! in enake ee | pro Raummeter, 
H Waggonmaß,der 
Kleinbahnschwellen 227 


ag 
Verladestation. 


Gegen Zahlung v. 0 a conto, 
Restbetrag per Nachnahme, liefert: 


Herm. Andreus, Holzhandlung, dissy Ea 


Achtung! — Achtung! 
Gutsbeſitzer und Landwirte! 
Kaufe jeden Poſten 


Hajen, Rehe, hirſche und Jaſanen 5 : 


den höchſten Tagespreiſen. 
Bei größ. Jagden perſönliche Abnahme gegen ſof. Barzahlung. 


J. Löwenstein i Katschke 

Leſzuo, ul. Komeniuſza 20. Telephon 58 und 282. 

Achtung, Gutsbesitzer 
Wir kaufen 


zu den höchsten Tagespreisen für den Export 


Hasen, Rehe, Fasanen, Rebhühner. 


Bei größeren Jagden Beens gegen 
sofortige Kasse an Ort und Stelle. 


Wielkopolskie Towarzystwo Handlowe „turina“ 
A. Binkowski i Ska., Kobylin. 
Telegr.-Adr.: „Farina“ Kobylin. Tel.: Kobylin Nr. 10. 


Bestellschein 


Unterzeichneter beftellt bei der Verſandbuchhandlung 
der Drukarnia Concordia, Poznan, Zwierzyniecta 6. 
Gediegene Romane eleg. geb. als Feftgefchente zu empfehlen: 


Stck. Rud. Herzog, „Hauſeatten“, geb. 10,20 zł, 
N 0 „Das große Heimweh, 10, 20at. 
. Stck. Rud. Herzog, „Lebenslied“, geb. 11 zt. 

n » „Die Stoltenkamps /,11.902kf. 
„Stck. Aud. Herzag, „Wieland der Schmied“, 11 21. 
Stck. Rud. Herzog, „Das goldenegeitalter“, 112k. 
„Stck. C. 5. Sirag, „Gib mir die Hand“. geb. 16,20 zt. 

„Herzblut“, geb. 10, 20 21. 
» » „Kinder der Zeit“, geb. 8,50 zi. 
„Das Licht von Oſten “gb. 12,752}. 


” 1 
8 A „Der eiferne Mant geb. 12,75 zt. 
* 5 „Das freie Meer“, geb. 8,50 zt. 
» » „Die armen Reichen“, geb.6,80 21. 
” 5 „Stark wie die Mark“, geb. 11 21. 
» f'A „Der weiße Tod“, geb. 8,50 zt. 


” 5 „Und wenn die Welt voll Teufel 
wär“, geb. 9 zł. 


.. Stck. C. H. Strah, „Unter den Linden“ geb. 850 zt. 


7 aing L 


Wir empfehlen: 


gühler, Schmutzbleche 
San 


Blech-Koroſſerien 
eigener Erzeugung. 
Aufogene Schweißerei 
und ſämtliche Reparaturen. 
St. Gulozynski, 
Poznań, ul Dabrowskiego 90. 


eute erhielt ich die traurige Nachricht von dem am 
ets. infolge Unglücksfalls erfolgten Ableben meines 


Zunior-Chefs 


em Lldibig DON fe 


6. d. 


es,, 
Student der Rechte. $ Wie schon vor dem 
Ein hoffnungsvolles, blühendes Menſchenleben ift mit ihm 
dahingegangen, deſſen Verluſt ich tief betrauere. 6 Weltkriege 
Bialofofz, den 11. November 1925. Í 5 schnell und gut 
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vor: Landwirtſchaften bis 
560 Morgen, Häufer, Ge- 
fchäfte . jeder Art. Ferner 


= Telephone 


Beleuchtung : 
: Blitzableiter. 


Signalanlagen : günſtige Kaufgelegenhei |} 
Leiter: F. Biskupski Dipl.-Ing. (r Seinätten mm 
Poznań, św. Marcin 62. z p & Beton et 


Telephon. 3108: Telegramm-Adr: „Elektrotechnik Poznan“. 


Die führende deutſchnationale Zeitung 
Pommerns und der Grenzmark iſt die 


Stettin 


Euiſabethſtraße 13 


Anerkannt gute Leitauffäge I Ausführlicher 
Handelsteil Reichhaltige Provinznachrichten. 
Erſtklaſſige Romane / Frauen- Heimat- und illuſtrierte Beilagen. 


Außerordentlich ſtarke Verbreitung in Stadt und Land, deshalb 


das maßgebende Inſertionsorgan. 


* 


ſthäune 


Wir reparieren m 
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Auf unsere billigst WEE Preise in Damenkonfektion, Rleider- u. Seidenstoffen gewähren wir einen 
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Weihnachts 
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zwecks jpäteret 


Heirat. 


u doch 
Vermögen Ma nicht, 9 7 
EHE m. Bilo mt. D 9 8. 


Zahle 20 1 


für je ein gut erhaltenes 
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